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Eine gerechte Entſcheidung 
des Dölierbundes. 


Schon bald ein Jahr iſt es her, daß der Anſiedlerausſchuß 
der Landes vereinigung des Deutſchtumsbun des in 
Bromberg ſich beſchwerdeführend an den Völkerbund 
wandte. Die Eingabe trug das Datum des 12. November 
1921. Im Juni des laufenden Jahres wurde die von Herrn 
Askenazy verfaßte polniſche Antwort mitgeteilt. Erſt jetzt 
iſt durch einen beſonders für dieſen Fall eingeſetzten Rechts⸗ 
ausſchuß die Entſcheidung getroffen worden, die günſtiger 
für das deutſche Element ausgefallen iſt, als man nach allen 
bisherigen Erfahrungen erwarten konnte. All die ausführ⸗ 
lichen Klagen und Anklagen gegen die frühere preuß iſche Re⸗ 
gierung, die Herr Askenazy mit dem Fleiß des gelehrten 
Hiſtorikers in ſeiner Antwortſchrift zuſammengetragen hatte, 
obwohl ſie in dieſem Falle garnicht zur Sache gehörten, haben 
auf die juriſtiſche Kommiſſion des Völkerbundes keinen 
Eindruck gemacht. Vielmehr ließ ſich die Kommiſſion, wie ihr 
Spruch beweiſt, von den Grundſätzen des Völkerbundes leiten, 
zu denen es ja laut der Völkerbundsakte gehört, „auf Ge⸗ 
rechtigkeit und Ehre beruhende Beziehungen 
zwiſchen den Völkern zu pflegen.“ Es hat ſich 
gezeigt, daß der hohe Völkerbund in Genf tatſächlich imſtande 
war, ein wenig Verſtändnis für die Nöte einer Minderheit 
aufzubringen. 

Ein Braſilianer, Herr Domicio da Gama, war Referent 
in dieſer Frage. Je ein juriſtiſcher Vertreter Spaniens, 
Frankreichs und Englands ſowie Dr. van Hamel, der Direktor 
der Rechtsabteilung des Generalſekretariats des Völkerbundes, 
bildeten zuſammen das Kollegium, das den Spruch tat. In 
Sachen der Anfiedler, die noch keine Aüflaſſung hatten, 
und in der Frage des polniſchen Bürgerrechtes der 
Perſonen, die in Polen von dort lebenden Eltern geboren 


find, Hit der Gerechtigkeit zum Siege verholfen worden. Die B 


Frage iſt freilich noch offen, wie, wann und in welchem Um⸗ 
fange dieſer Beſchluß zur Tatſache werden wird. Obgleich 
wir als loyale Staatsbürger nicht gern Zweifel in dieſer 
Richtung äußern möchten, jo iſt es doch ſehr verſtändlich. 
nach allem, was unſere Anſiedler erfahren haben, die nicht 
einmal durch das Verſprechen des Außen miniſters 
Narutowicz vor dem „Amtseifer“ der Landämter, der 
ihnen vorzeitig die Nutznießung der Wirtſchaft und oft auch 
noch Vieh und Ackergerät nahm, geſchützt werden konnten, 
wenn wir hier noch ſtarke Zweifel hegen, ob dieſe Beſchlüſſe 
wirklich durchgeführt werden. Schon meldet ſich Herr K. Kierski 
im „Dziennik Pozn.“ und erklärt rund heraus, daß die Mei⸗ 
nung des Rechtskomitees Polen, wenigſtens zurzeit, zu nichts 
verpflichte. Sollte dieſe Anſicht bei den polniſchen Behörden 
allgemein ſein, ſo wäre dies ein neuer Beweis, daß eine 
Ausdehnung der Macht des Völkerbundes in Minderheits⸗ 
ſachen nötig ſei, etwa in dem Sinne, wie dies Lord Robert 
Cecil und der ſüdamerikaniſche Profeſſor Murray auf 
der letzten Völkerbundstagung beantragten. Prof. Murray 
forderte nämlich unter anderem, daß in den Fällen, in denen 
die Auslegung der Minderheitenſchutzverträge ſtreitig ſei, den 
Minderheiten das Recht zur Berufung an den inter⸗ 
nationalen Gerichtshof zuſtehen ſoll. Ferner bean⸗ 
tragte er noch, daß in Gegenden mit gemiſchter Bevölkerung 
ſtändige Vertreter der Liga ihren Sitz nehmen ſollen, 
um das gegenſeitige Verhalten der verſchiedenen Bevölkerungs⸗ 
teile zu beobachten und in Streitfällen als Zeugen zu fungieren. 
Dieſe kühnen Vorſchläge, die aber durchaus nur die politiſche 
Linie weiterziehen, die durch die Gründung der Völkerliga 
ſchon an ſich begonnen wurde, wurden freilich abgelehnt, da 
man für die Souveränität der Staaten fürchtete. Aber ein 
Gedanke, der eine Zukunft hat, kehrt immer wieder und iſt 
nicht zu töten. Jeder, der Europa Gutes wünſcht, muß dafür 
arbeiten, daß dieſe Gedanken einmal Wirklichkeit werden. 


Herr K. Kierski wird durch die Entſcheidung des Völker⸗ 
bundes zu einem Aufſatz angeregt, der unter der Überſchrift 
„Ein Falſchurteil“ (Biedna Opinja) nachzuweiſen fucht, 
daß die Entſcheidung des Rechtsausſchuſſes juriſtiſch falſch ſei. 
Er ſpricht am Eingang ſeines Aufſatzes davon, daß die 
polniſche Öffentlichkeit noch nicht eingeweiht ſei in die 
„dentſchen Intrigen auf dem Terrain des 
Völkerbundes“. Was das aber für Intrigen ſind und 
wie ſie gewirkt haben, davon verrät uns Herr K. nichts. Er 
vermag es auch nicht, denn dieſe angeblichen „Intrigen“ ſind 
nichts als eine abgebrauchte Phraſe, die K. hier herangeeht, 
da er, vorurteilsvoll, wie er iſt, ſich den Genfer Spruch ficht 
anders erklären kann. Nein, die Sache dürfte in dieſem Fall 
vollſtändig klar ſein. Von den Mitgliedern des Genfer Rechts⸗ 
ausſchuſſes iſt unmöglich anzunehmen, daß fie irgend welche 
Sympathie für Deutſchland mitſprechen ließen. Der Vertreter 
Braſiliens hat in der oberſchleſiſchen Frage für Polen und 
gegen Deutſchland geſtimmt. Jetzt hat der Vertreter Frank⸗ 

reichs mitgeſtimmt, das doch noch immer höchſt feindlich gegen 
das Deutſche Reich geſinnt iſt und deſſen Abgeſandter bei 
jeder Gelegenheit heftig, ja ſogar gehäſſig gegen Deutſchland 
auftritt, mag es ſich nun um die Frage der Aufnahme 
Deutſchlands oder um die Verweiſung der Reparationsfrage 
an den Bund handeln. Auch bei den ſpaniſchen und den 
engliſchen Juriſten liegt nicht der geringſte Grund 


Einzelnummer 50 Mark. 


ſelbſt zum Bunde, 


einen günſtigen Spruch hätte fällen müſſen? 


halten. 
tätsglauben der Deutſchen. Für 


Uebel. Mit anderen Worten: Herr K. erklärt die Un 
für wäre Tor und Tür geöffnet, wenn dieſe Anſichten all⸗ 
gemeingültig würden. Der Richter brauchte ſich nur auf 
ſeine ſubjektive Auffaſſung zu berufen, um jede beliebige Aus⸗ 
legung der geltenden Geſetze verbindlich zu machen, ohne ſich 
im geringſten an die Schwierigkeiten in der Deutung des 
Wortlauts der Geſetze oder die mutmaßliche Abſicht des 
Geſetzgebers zu kehren. So erklärt denn auch 
Generalprokurator, daß die polniſchen Gerichte ſich nicht an 
die Entſcheidung eines wenn auch noch ſo hohen internatio⸗ 
nalen Faktors zu kehren brauchten. Er hofft, daß die Re⸗ 
gierung alles tun wird, um dieſen Beſchluß wieder umzuſtoßen. 
Angeſichts eines derartigen Mangels an Achtung vor 
dem Völkerbund und ſeinen Beſchlüſſen fragt man ſich 
erſtaunt, weshalb denn Polen eigentlich Mitglied des 
undes iſt, wenn es deſſen Beſchlüſſe wieder nicht an⸗ 
erkennen und ausführen will. Schon in der Wilnafrage 
trotzt Polen offen dem Beſchluß der Liga. Soll nun noch ein 
zweiter Fall von Mißachtung hinzukommen? Man kann 
ich nicht wundern, wenn ſchon jetzt bei den Er inzungs⸗ 
wahlen zum Rate zwar für mehr als 20 Staaten 
Stimmen abgegeben wurden, darunter 15 für Serbien, 9 für 
Perſien, und ſelbſt für Haiti und Siam je eine, aber keine 
für Polen. Wenn Polen in ſeiner Geſamtheit nationaliſtiſchen 
Hetzern vom Schlage des Herrn Kierski folgte, ſo wäre es 
ſchon längſt in der Flut einer allgemeinen Mißachtung 
verſunken. g 


vor den Seimwahlen. 


Die Wahlagitation beginnt ſich zu entwickeln. In 
Warſchau mehren ſich mit jedem die Symptome, die für 
die Periode vor den Wahlen charakteriſtiſch ſind. In den Straßen 

man Lune ant Rider ehe gewöhn⸗ 
ungen. Immer häufiger finden Wahlverſammlun⸗ 
den einzelnen Stadtteilen ſtatt. Der Verlauf der Ver⸗ 
ammlungen, ſowie die Berichte, die über die Verſammlungen in 
der Provinz eintreffen weiſen darauf hin, daß der Verlauf voll⸗ 
kommen ruhig iſt. In den Blättern geigen ſich Sab e, die die 
Wähler zur Abstimmung für die oder die andere Wahlliſte, je nach 
der politiſchen Richtung des betreffenden Blattes, auffordern. Hier 
und dort werden in den Straßen Flugblätter verteilt. Im 
allgemeinen muß feſtgeſtellt werden, be die Agitation nicht die 
normalen Grenzen überſchreitet. Kürzlich hat der Regierungs⸗ 
kommiſſar einen kommuntſtiſchen 2 konfisziert. 
. e ee U 85 e 12 

uniſti omitees ver 2 nlihe Ver n 
in Pe Lene und Pabianice vorgenommen worden. Bei 
den . iſt eine größere Anzahl miſtiſcher Lektüre 
vorgefunden worden. 8 

Die Witos⸗Anhänger in Poſen werden ihre Stimmen für die 
Nationale Arbeiterpartei abgeben. 


Deutſche Sejmkandidatenliſte 
für den Wahlkreis 35 (Liſſa). 


1. Willigmann, Wilhelm. Paſtor. Liſſa, Große Feldſtr. 5. 

2. von Bernuth, Otto, Rittergutsbeſ. Borowo p. Czempin. 

Klinkſiek, Wilhelm, Gutsbeſitzer, Rybitwy p. Slawno, 
pow. Gniezno. 

4. Je nei, Richard, Werkmeiſter, Bojanowo, ul. sw. Fözefa 253. 

5. AS e, Guſtav, Landwirt, Grabkow p. Jutroſin, pow. 

awi 


tſch. 
6. Linz, — 1 Ingenieur, Rawitſch, Waly 
ana III. Nr. 1. 
7. Fenske. Anton, Stadtrat a. D., Bankvorſtand, Liſſa, ulien 
Dworcowa 6. 


8. Weigelt, Adolf. Kaufmann, Jutroſchin, Rynek 5. 5 


Deutſche Sejmkandidatenliſte 
für den Wahlkreis 37 (Oſt ro wo). 


Rhode, Superintendent, Poſen. 
.Urbanezyk, Bürgermeiſter a. D., Reichtal⸗ 
Jenner, Rentier, Oſtrow. 

von Frank, 1 Hundsfeld. 

3 85 mburger, Kaufmann, Reichtal. 

„Bo ß, Superintendent. Sosnie. 

Ikes, Inſpektor, Goſtyn⸗Cukrownia. 

* ege, Landwirt, Cerekwice. 

R 
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indner, Adminiſtrator, Boguſzyn. 
oſenberger, Deſtillateur, Schildberg. 
iebig, Rentier, Kröben. 

abowitz, Lehrer a. D., Kempen. 


— 
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vor, eine unerlaubte Beeinfluſſung durch ſog. „deutſche Intrigen“ 
anzunehmen. Es heißt geradezu den Völkerbund 
beleidigen, wenn Herr Kierski derartige Ver⸗ 
dächtigungen ausſpricht. Dabei gehört doch Polen 
es verdankt ſeinem Schiedsſpruch die 
Woſewodſchaft Schleſien und hat noch kürzlich feinen Beitrag 
zu der Bundeskaſſe freiwillig bedeutend erhöht. Nimmt Herr 
Kierski etwa an, daß deswegen die Liga aus Dankbarkeit 


Herr K. als Juriſt von Beruf hat ſeine ganz beſonderen 
Anſchauungen darüber, wie ein Richter Recht ſprechen ſoll. 
Er hat uns ſchon kürzlich im „Dziennik“ belehrt, daß die 
deutſchen Juriſten es ganz falſch machen, wenn ſie ſich in 
ſchwierigen Fällen an die Entſcheidungen des Reichsgerichtes 
Das ſei ein Beweis von dem übertriebenen Autori⸗ 
Herrn K. iſt nur zweierlei 
nötig, damit ein Urteil zuſtande kommt, nämlich ein Geſetz⸗ 
buch (ohne Kommentar, wohlgemerkt) und ein Richter. 
Alles Fragen nach der Meinung anderer Richter und Juriſten 
iſt nach Meinung dieſer Leuchte Poſens überflüſſig, 7 1 
e 2 
barkeit jedes einzelnen Richters zum Prinzip. Jeder Will⸗ 


Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens.. 50.— M. 


61. Jahrgang. Nr. 229, 
Reklameteil 180.— M. 


Erſcheint 
- | an allen Werktagen. 
Stellen⸗Geſuche und 
f „Angebote. . 40. M. 
Für Aufträge Millimeterzeile im Anzeigenteil 10.— d. M. 
„Reklameteil 36.— d. M. 


Republik polen. 


Die Jaworzyna⸗Frage. 

Warſchau, 9. Oktober. Aus Paris wird gemeldet, daß der Bot⸗ 
ſchafterrat beſchloß. der Rechtskommiſſion den Auftrag zu erteilen, einen 
Bericht auszuarbeiten in Sachen der Grenzlinie in der Ja⸗ 
worzyna. Es handelt ſich um die Entſcheidung, ob die Grenze 
ſich nach der Nationalität oder nach den geographiſchen Verhältniſſen 
richten ſoll. Die Kommiſſion tritt zuſammen ſofort, wenn die Ver⸗ 
treter der einzelnen Staaten nach Paris zurückgekehrt find, wahrſcheinlich 
am Anfang dieſer Woche. £ 

Verleihung eines tſchechiſchen Ordens 
an den Staatspräſidenten. 


Warſchau, 9. Oktober. Am Sonnabend nachmittag empfing der 
Staatspräsident den tſchechiſchen Geſandeten Max a, der ihm as 
tſchechiſche Kriegskreuz überreichte und dabei in polnifcher Sprache eine 
Anipr hielt, in welcher er erklärte, daß die Tſchechoſlowakel mit 
Be wunderung die Friedensarbeit verfolge, die Polen unter Führung 
Pikſudskis geleiſtet habe. Es ſei der heißeſte Wunſch der Tschechen, 
daß die Freundſchaft zwiſchen den beiden Völkern und Staaten immer 
feſter und inniger werden. Die tſchechiſche Regierung wolle dem 
großen Helden, der ſein ganzes Leben dem Kampf um die Unab⸗ 
hängigkeit ſeiner Nation widmete, ihre Huldigung darbringen. Der 
Kampf gegen den Abſolutismus, den Polen geführt habe, ſei derſelbe⸗ 
unter dem auch die Tſchechen gelitten hätten. 


Diplomatiſche Nachrichten. 


Ein neuer 2270 andter? Aus Paris kommt das 
Gerücht, daß an 8 A ge Panafieu, des bisherigen 


Der engliſche Geſandte in Warſchau, Mneller, machte dem 
Minifterpräjidenten Dr. Nowak feine Aufwartung 
und konferierte mit ihm längere Zeit. 

Dem Kampf Polens zur Hebung ſeines Kredites. 

Krakau, 8. Oktober. Aus Paris wird mitgeteilt: In hieſigen 
politiſchen Kreiſen wird mit Anerkennung een f. den die — 
niſchen Delegierten beim Völkerbund zur Hebung des Kredites 
Polens und gegen die Gerüchte über Polens Bankerott führen, 

orgehoben. erſte Schritt war die freiwillige Er⸗ 

öhung der Beteiligung Polens an den Koſten des Völker⸗ 
bundes, der zweite die Teilnahme an der Kredithilfe 
für Oſterreich, mit der gar nicht gerechnet wurde. England, 
rankreich. Italien und die Tſchechoſlowakei decken je 20 v. H. des 
ites, der wird zwiſchen der Schweiz. Holland, Spanien, 
Norwegen und Polen aufgeteilt. Polen hat ſich bereit 3lärt, 
De ber an Getreide, Oſterreich ſehr metidendir 
braucht, beizuſteuern. 


Schwere Beſchuldigung des Warſchauer 
Sowjetgeſandten. 

Warſchau, 8. Oktober Als Urſache fir die Verhandlun⸗ 
gen Machnos mit den Sowjets über die Hervorrufung 
eines Aufſtandes in Oſtgalizien mit Hilfe der in der 
Ukraine organifierten Regimenter der Roten Kavallerie veröffent⸗ 
licht das Blatt „Za Swobodu“ eine Denkſchrift des Stellver⸗ 
treters des Sowjetgeſandten in Warſchau, Obolenski, in der der 
Beweis erbracht wird, daß dieſer Diplomat an oben ange⸗ 
führten Plan tätigen Anteil genommen hat. In der Denkſchrift 
befindet ſich u. a. folgender Abſatz: „In der Erwägung, daß der 
Oktober und der November an wichtigen Vorfällen in Mitteleuropa 
reich ſein werden, wäre es erforderlich, die Verbindung zwiſchen 
dem Aufſtandskomitee, dem Verband für die Befreiung 
Galiziens und unſeren Vertretern in Wien, Prag und Buda⸗ 
peft zu feſtigen. Die galiziſchen Patrioten werden ihre Forderungen 


realer verteidigen können, nicht auf dem der Diplomatie 
Petruſgewiczs, ſondern auf revolutionärem Wege 
der am Icneülſten zum Ziele führt.“ 


Keberfall einer bolſchewiſtiſchen Bande. 

Han. 8. Oktober. Der „Ekspreß Poranny“, eine neuge⸗ 
gründete Warſchauer — meldet, daß am Freitag abend eine aus 
30 Mann beſtehende Bande in polniſches Gebiet eingedrungen iſt, die 
Eiſenbahnſtation Budy auf der Strecke Puminiec 
Baranowieze in Beſitz genommen, den Bahnſteig gehörig zerſtört 
und aus der hrkartenkaſfe 5 Millionen Mark geraubt 
hat. Dann überfielen die Banditen die nächſte Sägemühle und 
raubten dort 2 Millionen Mark, wonach fie wieder auf ruſ⸗ 
ſiſches Gebiet zurückkehrten, 13 Pferde mit ſich führend 
Menſchenopfer ſind nicht zu beklagen. 

Regulierung der Ausfuhr aus Polen. 

Die Ausfuhr von Brotgetreide iſt unbedingt verboten. Es 
Handelt ſich nur um die Ausfuhr einer gewiſſen Menge von Gerſte, 
Gegenwärtig iſt die Frage noch in der Schwebe, ob die Erlaubnis 
gegeben wird nur für Gerſte im Korn oder auch nach der Ver⸗ 
arbeitung zu Malz. 


5 it November. Es bemühen 
ſich um das Recht der Ausfuhr 200 Firmen. 


Was Artikel betrifft, die nicht zu den Lebensmitteln gehören, 
ſo wurden oft Eingaben gemacht um Erlaubnis der Ausfuhr von 
Lumpen, Leder, ölhaltige Früchte, Samen uſw. Die Erlaubnis 
wurde verweigert. Im allgemeinen iſt die Ausfuhrbewegung be⸗ 
deutender als die Einfuhr. An Ausfuhrabgaben bekam der Staats⸗ 
ler im laufenden Jahre 2 Milliarden Mark und bis zum Ende 

es Jahres wird die Summe 3 Milliarden erreichen. 


Luftverkehr Warſchau—Konſtantinopel. 
Warſchau. 8. Oktober. Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterlum 
teilt mit, daß am 5. d. Mts. die Luftverbindung zwiſchen 
Warſchau und Konſtantinopel aufgenommen worden iſt. 


Es wird in Warſchau Tweimal in der Woche eitartet. am 
Mittwoch und am Son nabend, wie in Butareſl Die Zu⸗ 
Sr ger 2 4 15 A Ba Warſchau nach Konſtanti⸗ 
er dierfachen Höhe der gewöhnli 
Poſtgebühr gleich. 5 ERBEN 


Von der Eiſenbahn. 


Eiſenbahntarife. Vom 1. November ab wird 
um 50 v. H., der Perſonentarff um 100 
v. H. erhöht. Für den Transport von Rohpetroleum und 
Petroleumprodukten im Julandsverkehr werden beſondere 
Tarife ausgearbeitet. 

Der Eiſenbahnminiſter projektiert die Einführung der auto⸗ 
hungen der Tari 


Erhöhung der 
der Gütertarif 


. preiſen abhängen. 
Nachdem die Erhöhung der Tarife jedesmal lange Konferenzen er 


wird ein Antrag auf Einführung 
eines direkten S nellzuges London—ukareſt geſtellt werden. Der 
olen auf der Strecke Stanis lau — Kattowitz 


Neue Eiſenbahnwerkſtütten in der Poſener Direktion. Am 
Freitag iſt der Delegierte des Eiſenbahnminiſte⸗ 
riums, der in der Poſener Direktion weilte, um die Frage der 
Vermehrung der nzahl der Reparaturwerk⸗ 
ſtätten für Waggons zu prüfen, nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. Wie der „Przeglad Wiecgorny“ erfährt, iſt die Frage 
Zünſtig erledigt worden. Im Bereich der Poſener Direktion wer⸗ 
den einige neue Werkſtätten entſtehen, die einige tauſend Arbeiter 
be ſchäftigen werden. 

In Warſchau wurde der Preis für einen Telephonanſchluß 
für den Monat Oktober von 6000 auf 15000 M. erhöht. 

Der franzöſiſche Abgeordnete Herriot hält ſich augenblicklich 
auf ſeiner Rückreiſe aus Sowjetrußland in Warſchau auf. 

Gehaltsvorſchuß an die Staatsbeamten. Der „Przeglad Wie⸗ 
cgornt) meldet: In Ausführung des Beſchluſſes des Miniſterrates 
über die Zuerkennung von Gehaltsvorſchüſſen in Höhe eines zwei⸗ 
bis dreimonatigen Gehalts an die Staatsbeamten vom 11. bis 
8. Dienſtgrade einſchl. haben die Staatsämter ſchon mit der Aus⸗ 
zahlung der Vorſchüſſe begonnen. g 

„Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, Dr. Lopufsansti, bat 
ſeine A mts geſchäf te übernommen. Er empfängt Intereſſenten 
an den Dienstagen, Freitagen und Sonnabenden von 11 bis 1 Uhr. 

Bau von Waijenhäufern, Altersheimen, Invalidenanſtalten. 
Die „Gazeta Warſzawska“ erfährt, daß das Arbeits⸗ und Wohl⸗ 
fahrtsminiſterjum im Einvernehmen mit dem Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten dem Finanzminiſter einen Antrag unterbreiten 
wird, daß ein beſtimmter Teil der Baukredite für den 
Bau von ‚Baifenhäufern, Altersheimen, In va⸗ 
lidenheimen uſw. beſtimmt wird. Hierbei handelt es ſich 
vor allen Dingen um die Grenzgebiete, wo es über an 
ſozialen Anftalten dieſer At fehr mangelt. 


Wojewodſchaft Schlesien. 


Die Vorbereitungen zur Eröffnung des ſchleſiſchen 
Sejms 


find in vollem Gange. Nach einem ſtgottesdienſt in der 
Martznkirche ſoll die Eröffnung des Selm im Namen der Regie 
rung Minifierpräfident Nowak oder Innenminiſter Kamienski 
vollziehen. Zur Eröffnung ſoll auch Finanzminiſter gebs ti 
eintreffen. Die ein Inen Sejmparteien halten Sitzungen ab, in 
denen fie die Lorſtände wählen und die Mitglieder für die 
einzelnen Ausſchüſſe ernennen. Die wichtigſten Angelegen⸗ 
heiten, mit denen ſich Sejm zu Beginn befaſſen wird, werden 
ſicherlich Verpflegungs⸗ und Steuerfragen fein, aber auch die Frage 
der Einführung der polniſchen Valuta. Die deutſchen Par⸗ 
teien ſollen, Gerüchten zufolge, ſchon in der erſten Sitzung eine 
Suterpellation über das deutſ Schulweſen einbringen. 

Die Sitzungsſaal des ſchleſiſchen Seim iſt vollkommen 
fertig. Die Zimmer des Sejmmarſchalls und die Jour⸗ 
naliſten loge ind im Stadium der letzten Arbeiten. Im 
Sejmſaal, der len die Aula der Baugewerkſchule war, 
1. 9 ſowohl di etenbänke als die Sitze 
wodſchaft ſowie für die Preſſe und ſogar die ntlichkeit unter⸗ 
— Die Eröffnung des Sejm erfolgt a Dienstag 4 Uhr 

tage, 


Warſchau, 9. Oktober. Miniſter Kamiensti und e 
Darowski reifen heute nach Kattowitz zur Eröffnung des 


Der Redakteur an der Himmelstür. 

Eine Geſchichte aus dem Mohrenland Monomatapan 

von Dum ba Lawatumba. 

Im Mohrenland Monomataban war ein Redakteur geſtorben. 
Oder vielmehr: er war verbrannt worden Halt! Da muß 
ich euch ja aber zuerſt erzählen, was es mit dem Mohrenland 
Monomatapan ur ſich hat, und warum dort ein Redakteur ver⸗ 
brannt wurde. 

Alſo. Im Mohrenland Monomatapan leben drei Mohren⸗ 
ſtämme: die Pumbaleute, die Dumbaleute und die Jumbaleute. 
Und dieſe drei Stämme ſprechen zwei verſchiedene Dialekte der 
monomatapaneſiſchen Mohrenſprache: den Hokotodialekt und den 
Okozodialekt. Die Leute, die den Ofogodialeft ſprechen, ſind in 
der Überzahl, und der Okozodialekt iſt die Amts⸗ und Regierungs⸗ 
ſprache. Die Dumbaleute und die Jumbaleute bedienen ſich aber 
zumeiſt in ihrem Privatleben des Hokotodialekts. Woraus natür⸗ 
lich ſchon folgt, daß es dort mehr Pumbaleute gibt als Dumbaleute 
und Jumbaleute. 

»Nun iſt das Mohrenland Monomatapan allmählich auch mit 

der Zeit fortgeſchritten, und die Kultur, die alle Welt beleckt, hat 
auch die Monomatapaner nicht unberührt gelaſſen. Sehr ſtark 
hat ſie an ihnen nicht geleckt, aber immerhin doch ein bißchen. 
Und wo Kultur iſt, da müſſen natürlich auch Zeitungen ſein, und 
wo Zeitungen find, müſſen auch Redakteure fein. Leider. Aber 
es iſt nun einmal ſo. 
Es gibt in den monomatapaneſiſchen Provinzen eine ganze 
Menge Zeitungen, und zwar ſehr viele im Okozodialekt geſchrie⸗ 
bene und einige wenige hokotoſprachige. Die Monomatapan⸗ 
behörden aber wachen ſtreng darüber, daß die Zeitungen nicht 
übles ſagen von den Sitten und Einrichtungen des Landes und 
von der Monomatapanregierung und ihren Behörden. Und wenn 
ein Redakteur ſich in dieſer Hinſicht etwas zuſchulden kommen 
läßt, dann kommt er vor Gericht und wird ſtreng beſtraft. Zu 
Zeiten aber haben die monomatapaneſiſchen Gerichte ſehr viel mit 
den Redakteuren zu tun, und zwar ſowohl mit den Redakteuren 
der Okogozeitungen als auch mit denen der Hokotoblätter. 

So war auch wieder einmal der Redakteur einer hokoto⸗ 
fprachigen Zeitung angeklagt worden. Es wurde ſtrenges Gericht 
gehalten, und da er ein übel angeſchriebenes und unverbeſſerliches 
Subjekt war, lautete das Urteil: Er wird verbrannt. Wie be⸗ 
Fohlen, jo getan. Man nahm Holz vom Fichtenſtamme und ließ 


e 
Mitglieder der Zentralregierung, die Vertreter der Woje⸗ 


und Kloben um ihn herum, — hau 


+ Polener Taacblaft, —— 


ſchleſiſchen Sejm. Der Miniſterpräſident verläßt Diens⸗ 
tag vormittag Krakau, um ſich gleichfalls nach Kattowitz zu be⸗ 
geben, wo er die Begrüßungsrede halten wird. 


Eröffnung eines polniſchen Theaters in Kattowitz. 


Am Sonntag wurde in Kattowitz das polniſche Theater eröffnet. 
Anſprachen hielten bei der Feſtlichkeit der Vorſitzende des Vereins 
„Freunde des polniſchen Theaters“ in Kattowitz Dr. Bochenski. 
der Woſewode Rymer und Korfanty. Ferner Abgeſandte des 
Verbandes Dramatiſcher Autoren und des Verbandes Polniſcher 
Bühnenkünſtler. Den Schluß Hildete eine Anſprache des neuen 
Theaterdirektors Herrn Tadeuſz Wierzbicki und Chopins As-dur- 
Polonaiſe für Orcheſter. 

Terror gegen deutſche Eltern. 

Wir leſen im Kattowitzer „Volkswillen“: Unſere Kinder, 
welche die Schule ? in Bs marckhütte beſuchen, brachten 
uns geſtern die Aufforderung ihrer Klaſſenlehrer nach Haus, daß 
wir heute die Kinder in der Schule für den deutſchen 
Unterricht anzumelden haben. Wir begaben uns au 
dorthin. Als wir den Schulhof betraten, bemerkten wir ſchon au 
dem Schulhofe und auch in dem Schulgebäude Männer und 
Frauen, die eigens zu dem Zweck aufgeſtellt waren, um die An⸗ 
tragſteller zu überfallen. Die dort aufgeſtellten Männer be⸗ 
ſchimpften uns mit „verfluchte Germanen und ſaglen, daß, wenn 
wir die Kinder in die deutſche Schule ſchicken würden, wir und 
übrigen deutſchen Eltern aus Bismarckhütte ausgetrieben würden, 
und zwar ſo ſchnell, daß wir die Möbel zurücklaſſen würden. 

Nachdem wir beſchimpft worden waren, trat darauf der Herr 
Rektor Kluge mit einem Katalog heraus. Wir begaben uns 
zu ihm, um den Antrag dort anzubringen. Gleich darauf traten 
die im Schulhof aufgeſtellten Männer an uns heran, umringten 
uns, jo daß wir vor Angſt, um nicht berpriic zu werden, den 
Antrag nicht ſtellen konnten und den Schulhof verließen. Der 
Rektor Kluge hat den dort aufgeſtellten Männern und Frauen 
nicht verboten, den Schulhof zu verlaſſen. Wir nehmen an, daß 
dieſe Perſonen ſich vielmehr mit ſeinem Einverſtändnis dort ein⸗ 
gefunden hatten, und daß wir in die Falle gelockt werden ſollten. 


Deutsche, Polen und Preußen. 


Eine Antwort an ben „Dziennik Pozn.“. 

Der „Dziennik Pozn.“ beſchäftigt ſich in ſeiner Sreitagnummer 
in der Preſſeſchau (Przegled Praſy) mit dem Leitartikel des „Poſ. 
Tagebl.“ vom Dienstag: „Der einzige Standpunkt“. Der „Dziennik“ 
glaubt, daß die Ausführungen dieſes Artikels, ſoweit fie ſich auf 
die Polen beziehen, verfehlt ſind. Der „Dziennik hat nicht 
recht verſtanden, worum es ſich in dem betreffenden Aufſatz eigent⸗ 
lich handelt. Der Zweck des Aufſatzes war ein dreifacher: erſtens 
die Deutſchen zu ermahnen, ihre verſchiedenen „Standpunkte“ 
zugunſten deſſen, was jetzt für uns das wichtigſte ist, aufzugeben 
und vor allen Dingen nur an ihr Volkstum zu denken. Dieſen 
Punkt hat der „Da.“ richtig verſtanden. Zweitens wollte der Ver⸗ 
faſſer betonen, daß ein ziemlicher Unterſchied zwif chen 
Deutſchtum und Preußentum beſtehe, im Gegenſatz zu 
dem, was Herr Kierski im „Dziennik“ ſchrieb. Drittens ſollte darauf 
hingewieſen werden, daß ebenſo viele Slawen (und auch ſpeziell 
Polen) im Deutſchtum aufgegangen ſind, wie auch Deut 
. . 1 er init . 

eineswegs iſt das Deutſchtum unfähig zu aſſimilteren. Als 
Beiſpiele können die Namen zahlreicher Generale und hoch ⸗ 
geſtellter Perſönlichkeiten in Deutſchland dienen. Ich 
erinnere nur an die preußiſchen Miniſter Graf Poſa⸗ 
dowski und von Podbiels ki. Im Jahre 1893 bemühten 
e 5 Re Bog u . wi bon 
Leſzezynski für die Negterungsporlage, reffe eine 
Heeresberſtärkung, die der Reichstag dann nicht annahm, was feine 
. e Ein vortragender Rat in der Reichskanzlei 
war damals Beheimrat von Wilmowski. \ 
Im Jahre 1909 zum Beiſpiel finden wir unter den leitenden 
Militärs der deutſchen Armee eine bedeutende An von polni⸗ 
ſchen Namen, zum Beiſpiel Oberſt von Rogowski in Brom⸗ 
berg, Generalmajor von Waſielewski in Münſter, General⸗ 
major Rafalski in Weſel, Oberſt von Gul ecki in Aachen, 
Generalmajor von Kurowski in N Oberſt von Wilucki 
in Pirno, Generalmajor von Sulieki in Freiburg i. B., Gene⸗ 


bitzki, Kommandant des Iſchiffes „Delphin“. Ich nehme 
dieſe Namen aus „Kür 1909“. Was ſagt der 
Dziennik zu dieſer Liſte? Wird er ſeine Behauptungen auf⸗ 


n — 
recht erhalten, 3 — Deutſchen nicht imſtande waren, Ange⸗ 
hörige anderer Völker zu aſſimilieren? 3 . 

Auch in den mittleren und niederen Bevöllerungsſchichten zum 
Beiſpiel der preußiſchen Hauptſtadt Berlin befanden ſich zahl⸗ 


es recht trocken ſein, ſetzte den Redakteur hübſch bequem oben auf 
den Scheiterhaufen, legte noch einige ſonders ſchöne Stämme 
ſchlugen die Flammen 
empor, und es dauerte nicht lange, da verwandelte ſich das Leib⸗ 
liche des monomatapaneſiſchen Hokotoredakteurs in eine Handvoll 
Aſche, ein Häufchen Knochen und ein Klümpchen halbzerſchmolzenen 
Metalls (das war der Naſenring, den er nach guter monomatapa⸗ 
neſiſcher Sitte bei Lebzeiten getragen hatte). 

Seine Seele aber ſchwang ſich empor und flog fröhlich und 
in ihrem dunkeln Drang ſich des rechten Weges wohl bewußt ge⸗ 
radeswegs hinauf zum monomatapaneſiſchen Himmel, klopfte dort 
heftig an die Tür und begehrte Einlaß. 

Und hier beginnt eigentlich die Geſchichte, die ich euch erzählen 
wollte. 

Auch der monomatapaniſche Himmel war mit der Zeit fort⸗ 
geſchritten und hatte ſich von der Kultur belecken laſſen. Kurz 
bevor die Seele des Redakteurs oben anlangte, war dort — wie 
die Zeit es verlangte — eine demokratiſche Verfaſſung eingeführt 
worden. Die Rechte und Pflichten der Himmelsgottheit waren 
in einer langen Reihe von Artikeln und Paragraphen genau feſt⸗ 
gelegt, und über Aufnahme oder Abweiſung einer neu herauf⸗ 
geflogenen Seele hatte eine Volksbefragung zu entſcheiden, — auf 
monomataf aneſiſch nennt man das „Plebiſzit“ (in beiden Dialekten). 
Der Volksbefragung aber hatte eine Prüfung der Seele durch 
einen vom Volk gewählten Ausſchuß vorauszugehen. Und dieſer 
Ausſchuß hatte dann in einer Volksverſammlung über das Ergeb⸗ 
nis der Prüfung zu berichten und ſeine Vorſchläge zu machen. 

So nahmen die Dinge ihren Lauf. Der monomatapaneſiſche 
Amtsbruder des Petrus machte der Seele des Redakteurs auf, 
ließ fe in ein Wartezimmer hineinfliegen, meldete den Fall 
höheren Ortes, und der Prüfungsausſchuß wurde zuſammen⸗ 
berufen. 


Da ſaßen ſie nun, die verblichenen ehemaligen Monomata⸗ 
paner und Monomatapanerinnen (denn die weiblichen Seelen 
waren im Ausſchuß natürlich auch ſtimmberechtigt), und der Vor⸗ 
ſitzende, ein ſchon vor mehreren Jahrzehnten dahingeſchiedener 
Vertreter der monomatapaneſiſchen Ariſtokratie, legte ihnen den 
Fall vor und bat um Meinungsäußerungen. 

Als erſter ergriff ein freundlich ausſehender Schatten das 
Wort, der bei Lebzeiten Beſitzer einer Zuckerrohrplantage geweſen 
war und allgemein den Ruf eines großen Menſchenfreundes und 
Friedensapoſtels genoß. 


reiche Pole n, die vollkommen zu Preußen geworden l 
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waren. 
des deutſchen Heeres befand ſich ein verhältnismäßig höherer Pro⸗ 
zentſatz polniſcher Namen als dem Prozentſatz der geſamten volni⸗ 


ſchen Bevölkerung in Deutſchland entſprochen hätte. Nach dem 
Kriege haben wir es vielfach erlebt, daß preußiſche Schutzloeute, 
Gendarmen, Feuerwehrleute ſowie Beamte aller 
Art, Leute polniſcher Nationalität, den deutſchen Dienſt verließen 
und nach ihrem urſprünglichen Vaterland Polen zurückkehrken, 
deſſen Sprache ſie mitunter nicht mehr genügend beherrſchten. 
Derartige Feſtſtellungen ſollten zur Mäßigung mahnen und ſolche 
von Haß und Übertreibung diktierte Charakterbilder des Deutſch⸗ 
tums, wie wir ſie mehrfach im „Dziennik“ finden, unmöglich 
machen. ö 

Die Behauptung, daß der Interfhied des Preußen, 
tums vom Deutſchtum hauptſächlich auf die ſtarke ſlawi⸗ 
ſche Beimiſchung bei den Preußen zurückzuführen iſt, hält der 
Verfaſſer jenes Aufſatzes aufrecht. Andere Stämme ſind wieder 
durch andere Beimiſchungen beſtimmt, ſo die Feanken durch einen 
keltiſchen Zuſatz Deutſche aber ſind ſie alle. 

Der Verfaſſer des Aufſatzes im „Poſ. Tagebl.“ heißt durchaus 
nicht die preußiſche Polenpolitik in allen ihren Maß⸗ 
nahmen gut. Das Enteignungsgeſetz und die vollſtändige 
Verdrängung der polniſchen Sprache aus den Schu⸗ 
len, ſogar aus dem Religionsunterricht, und noch manches andere 
waren Mißgriffe. Aber hat dieſe Politik wirklich den Polen ſo 
geſchadet, daß fie ſich jetzt rächen müßten? Das Enteignungsgeſetz 
iſt im ganzen nur viermal angewandt worden, und das gegen 
halb bankrotte Magnaten, die gar nicht auf ihren Gütern, ſondern 
in Paris lebten und von den Preußen ſo gut bezahlt wurden, daß 
fie ihre Finanzen gründlich ſanierten. Die Sprachenpolitik aber 
war ebenfalls für die Deutſchen ſelbſt ſchädlicher als für die Polen. 
Die Kenntnis von zwei Sprachen iſt immer ein ® orteil, das 
hat ſich nach der Umwälzung ſofort gezeigt und zeigt ſich noch alle 
Tage. Jedenfalls ſind aber für Fehler der ehemaligen preußiſchen 
Regierung nicht die jetzt im Lande wohnenden Deutſchen ver⸗ 
antwortlich zu machen, ebenſo wenig wie die zahlreichen Polen, die 
ehemals im preußiſchen Staatsdienſt ſtanden. Man kann es 
wohl nicht als anſtändig bezeichnen, wenn die Deutſchen als Volk 
im ganzen als die geborenen Ungeheuer und Barbaren hingeſtellt 
tderden, wie dies Herr Kierski tut. Davon ſollten die engen 
Kultur beziehungen, die im ganzen Verlauf der Geſchichte 
beider Völker beſtanben, abmahnen. Wir widerholen nochmals die 
Feſtſtellung des betreffenden Aukſatzes, daß das Ehriſtentum 
in Polen hauptſächlich von dentſchen Geiſtlichen und Mönchen ver⸗ 
breitet wurde und daß das polniſche Handwerk ſowie das Ver⸗ 
waltungsweſen einen ziemlich großen Teil ſeines Wort⸗ 
ſchatzes der deutſchen Sprache entlehnt hat, was ſeſbſtverſtändlich 
auch ein Beweis von ſtarker Kulturbgeinfluſſung fit. 


Die Konferenz in Mudania. 


Der Meldung von dem Abbruch der Mudania⸗ Konferenz 
folgte ſofort die Nachricht, daß die Konferenz wieder aufgenommen 
worden ſei, ohne daß Näheres darüber bekannt geworden wäre. 

Die Lage iſt zweifellos nach wie vor ſehr ernſt, und ſowohl in 
Paris als auch in London ſieht man die Dinge mit großer Be⸗ 
ſorgnis an. Es ließ ſich nicht verheimlichen, daß zwiſchen der eng⸗ 


liſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung ein großer Gegenſatz 
flaffte, deſſen Überbrückung beiden Parteien notwendig erſchien. 
Das engliſche Kabinett betrachtete die türkiſchen 
Forderungen als unvereinbar mit dem Pariſer 
Abkommen und daher als un annehmbar. Um dazu ge⸗ 
meinſam mit Frankreich Stellung zu nehmen, iſt Lord Curzon 
kurzerhand nach Paris gereiſt und hat noch Freitag abend um 
11 Uhr ſofort Verhandlungen mit Poincaré gepflogen. 
Auch der italieniſche Geſchäftsträger Galli wurde zu 
Siefen Verhandlungen hin e über das Ergebnis dieſer 
Verhandlungen wird Rennen‘ tillſchweigen bewahrt. Es hat den 
Anſchein, als ſei die franzöſiſche Regierung ſich über ihre Ent⸗ 
ſchlüſſe nicht ganz klar, da vom franzöſiſchen Oberkommiſſar in 
Konſtantinopel und von Franklin Bouillon widerſprechende Mit⸗ 
9 eingegangen ſeien. N 5 

ach der Beratung zwiſchen Lord Curzon und Poincarc, 
an der auch der italieniſche Geſchäftsträger teilnahm, erklärte 
Eur den Journaliſten: Wir haben heute abend gute Arbeit 
eleſſtet, und wir werden vormittags um 4 Uhr unſere Beratung 
ortſetzen. Nach dem „Journal“ war der Hauptzweck der Konferenz, 
den ändern zu zeigen, daß ſie ſich vielleicht eine übertriebene 
Vorſtellung von dem machten, was die Türken unter Beſitzergreifung 
Oſtthraziens innerhalb 30 Tagen verſtänden. Es handle ſich nur 
um die Wiedereinſetzung der Zivilbehörden und um die Organi⸗ 


Danziger Kurſe vom 9. Oktober. 


Die polniſche Mark in Danzig . 24¼ 


Der Dollar in Danzig —— 2500 
Tendenz: feſt. 
„Meine lieben Brüder Schweſtern, fagte er, — „ich 


habe den Einlaß begehrenden Landsmann gut gekannt. Er war 
ein anſtändiger Kerl, hat keine ſilbernen Löffel geſtohlen, keine 
Schulden gemacht, keine Wechſel gefälſcht und nur ganz ſelten dem 
Alkohol gefrönt. Ich denke, wir beſchließen ſeine Aufnahme.“ 1 

„Ha!“ fuhr da ein anderer Schatten auf. „Gegen ſein per⸗ 
ſönliches Leben mag ja vielleicht nichts zu ſagen ſein, obwohl ich 
freilich auch in dieſer Hinſicht Dinge von ihm gehört habe, die 
immerhin zu denken geben. Aber — er war Redakteur, und es 
wird Ihnen bekannt ſein, meine Damen und Herren, daß dieſe 
Sorte Menſchen mit großer Vorſicht zu genießen iſt. Ich meine: 
wir haben unter allen Umſtänden die Pflicht, uns die Frage vor⸗ 
zulegen: wie hat er ſeinen Beruf erfüllt? Danach erſt werden 
wir uns darüber Fler werden können, ob er würdig tft, in unſere 
Mitte aufgenommen zu werden.“ 

„Sehr wahr!“ rief ein Dritter, und er fügte hinzu: „Ich per⸗ 
ſönlich habe große Bedenken. Denn ſoweit ich die journaliſtiſche 
Tätigkeit des Angeklagten — ich wollte ſagen: des Einlaßbegehren⸗ 
den — verfolgt habe, kann ich ihm den Vorwurf nicht erſparen, 
daß er zu einſeitig für die Dumbaleute eingetreten iſt und die 
Pumbaleute nicht richtig gewürdigt hat.“ { 

Schon fuhr ein Vierter aufgeregt empor. „Unſinn!“ rief er, 
allen parlamentariſchen Anſtand vergeſſend. „umgekehrt wird ein 
Schuh draus. Auf die Pumbaleute hat er viel zu große Rückſicht 
genommen, und darüber find die berechtigten Anſprüche der 
e zu kurz gekommen. Ich ſtimme gegen ſeine Auf⸗ 

2.5 . 


Der Dritte und der Vierte begannen aufeinander loszu⸗ 
freien und ſich mit unparlamentariſchen Koſenamen zu titu⸗ 
lieren, und eben waren fie im Begriff, handgemein zu werden, — 
da erhob ſich ein Schatten, der, als er noch in Monomatapen 
wandelte, zu den Jumbaleuten gehört hatte. 

„Ihr wollt euch beklagen?“ ſchrie er die beiden an. „Euch 
hat er nach dem Munde geredet, — euch: den Pumbanern und 
den Dumbanern. Aber uns, die Jumbaleute, hat er ſeitwärts⸗ 
liegen laſſen. Hat er ſich je darum gekümmert, was uns not tat? 
Und ich entſinne mich eines Falles, wo er 

Aber er konnte nicht ausreden. Der Dritte und der Vierte 
brüllten und fuchtelten auf ihn ein, andere Schatten miſchten ſich 
auch in den Streit, und diesmal wäre es ſicher zu einer allge⸗ 
meinen Prügelei gekommen, wenn nicht einige ältere und ruhigere 
Schotten eingegriffen und den Frieden wiederhergeſtellt hätten. 


f 


| rhaltens der franzöſiſchen und 
5 troffenen Meldungen, 


ſation der Gendarmerre. Das Blatt meint, die Löſung dieſer 
Frage ſei endgültig gelungen, und dies geſtatte eine Wiederauf⸗ 
nahme der Beratung in Mirdania. 


* 

In Paris iſt das Gerücht verbreitet, 150 

hrem bisherigen Vertreter im Orient, General Harrington, 
zen man für zu entgegenkommend hält, die bisher unbegrenzten 
Vollmachten entzogen hat. Es heißt, daß General Harrington an 
den Verhandlungen in Mudania nicht mehr teilnehmen ſoll. Im 
übrigen iſt die Abneigung der Franzoſen gegen die 
Engländer im Wachſen. 


Das Ergebnis der Beſprechungen Curzons 

in Paris. 

Paris, 9. Oktober. Die Beſprechungen zwiſchen Poincaré, 
Eurson und Gallieni haben zu einer Einigung über die Art der 
Jührung der Konferenz in Mudania geführt. Die Nachricht wird 
beſtätigt, daß Thrazien nach der Räumung durch die Griechen 
der Türkei wieder angegliedert werden wird. 

Bei der vorgeſtern abgehaltenen Beſpre⸗ 


die engliſche Regierung 


Paris, 9. Oktober. 
chung find die Verbündeten zu einer Einigung hinſichtlich 
der Räumung Thraziens gekommen. Die Räumung wird 
5225 drei Etappen erfolgen: 1. Thrazien wird von der grie⸗ 
chiſchen Bevölkerung und Armee ſofort geräumt. 2. Einen Monat 
nach Beendigung der mit dieſer Räumung verbundenen Tätigkeit 
nehmen die Gendarmerie und die türkiſchen Behörden die türkiſchen 
Gebiete Thraziens in Beſitz. 3. Nach Friedensſchluß wird der 
türliſchen Armee geſtattet, über die Meerengen überzuſetzen und 
Thrazien zu beſetzen, das mit dieſem Augenblick in türkiſche Hände 
übergeht. Roincare wird dem Miniſterrat nunmehr den abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag unterbreiten. Curzon ift bemüht, die Zuſtim⸗ 
mung der engliſchen Regierung zu erlangen. Es herrſcht die Über⸗ 
N daß die engliſche Regierung keinen Widerſpruch erheben 


Franzöſiſches Doppelſpiel? 

London, 9. Oktober. Man hat hier den dringenden 
Verdacht, daß die Franzoſen in der Orientfrage ein Doppel⸗ 
pie! treiben. Während es offiziell auf dem Boden der gemein⸗ 
ſamen Note ſteht, hat Franklin Bouillon die Türken zum 
Widerſtand aufgefordert. Die Reiſe Lord Curzons nach Paris 
fol vor allen die Aufgabe haben, die Rückberu fung Franklin 
Bouillons durchzuſetzen. Nach einer vertrauenswürdigen Darſtel⸗ 
lung liegt die Schuld an der Verſchärfung der Situation im 

Orient bei den Türken, die ſich anfangs ſehr verſöhnlich zeigten, 
plötzlich aber ihre Haltung änderten und unerfüllbare Forderungen 
ſtellen. Man ift geneigt, dieſe Haltung auf den Einfluß 
Franklin Bouillons zurückzuführen. 


Bonar Law über die engliſche Politik. 


London, 9. Oktober. Bonar Law richtete an die „Times“ 
einen Brief, in dem er die Politik Englands gegen die muſel⸗ 
maniſche Welt begründet und mit Nachdruck unterſtreicht, daß die 
letzten Vorſchläge der Verbündeten an die Türkei vom 28. v. Mts. 
völlig gerecht ſeien. Er weiſt ferner auf die Notwendigkeit der 
Erlangung einer Anerkennung für dieſe Vorſchläge hin und fügt 
hinzu, es ſei 1 daß England in Konſtantinopel und in 
den Meerengen die Rolle eines Weltpoliziſten ſpielen ſolle. Bonar 
Law iſt der Anſicht, daß, wenn Frankreich die Zuſammenarbeit mit 
London ablehnen ſollte, England nichts weiter übrig bliebe, als 
— ge eee re Ian allgemeine Politik 
a utz der unmittelbaren ereſſen des engliſchen = 
viums zu beſchränken. / age 
Asquith über die Meerengenfrage. N 


London, 9. Oktober. Asquith unterzog in einer in Dumfriot 
Itenen längeren Rede die Politik der engliſchen ierung in 

r öſtlichen Frage einer ſcharfen Kritik und erklärte, die Freiheit 
der Meerengen ſei nicht nur ein ausſchließliches Hauptintereſſe 


3, ſond uch der ande da 
1 Rußlands. ; 
” Die Stimmung in Paris. 


„Paris, 8. Oktober. über die am Quai d'Orſay herrſchende 
. zur Lage in Mubenia erfährt der „Eclair“, daß man 
nicht an einen Abbruch, ſondern höchſtens an eine Pauſe in 
der N Intrigen ſind im Gange, um die Ver⸗ 
ngen in die Länge zu ziehen, ve Ara AUSH TEN 
1 naöf engliſchen Vertreter. General 
Harrington ſei perſönlich voll beſter Abſichten. Die hier einge⸗ 
daß Griechenland Militärzüge nach Adria⸗ 
nopel abgelaſſen habe, ſtammen aus Konſtantinopel. Poincaré 
. wird Venizelos und Politis empfangen. Man hofft, daß es ihm 
N gelingen wird, die Beunruhigung hintanzuhalten. 


. England lehnt Smyrna ab. 

„London, 8. Oktober. Lloyd George berie i i 
Rabinetisrat ein, der fich mit der te te] et 
türkiſche Vorſchlag, wonach die Friedenskonferenz am 
20. Oktober in Smyrna und nicht in Venedig zuſammentreten 


8 Während Lärm 


glaube. 


i } faene hatte der Vorſitzende andauernd und 
heftig die Glocke geſchwungen. Jetzt — das Wort einem 
würdig ausſehenden Schatten, der ſchon die ganze Zeit über ver⸗ 
geblich verſucht hatte, ſich Gehör zu verſchaffen. 

N „Meine ſehr verehrten Herrſchaften!“ begann er — „der 
5 Mann, um den es ſich handelt, hat doch nicht nur über Politik ge⸗ 
5 ſchrieben. Er hat, wie Ihnen vielleicht bekannt iſt, auch Theater⸗ 
5 rezenſionen und Muſikkritiken verbrochen, — verbrochen, ſage ich, 
denn er verſtand nichts davon. Sie wiſſen, welche ausgezeichnete 
Sängerin meine Frau war. Und dieſer Mann hat es gewagt. 
AR Ein würdig ausſehender älterer Herr ſtürzte freudejauchzend 
Fi auf den Redner zu, ergriff feine beiden Hände, ſchüttelte ſie aus 
5 Leibeskräften und rief begeiſtert: „Wie recht haben Sie! Wiſſen 
1 Sie noch, was der Mann über meine Tochter ſchrieb, als ſie in 
5 der melodienreichen Oper „Die Nachtigall von Monomatapan“ zum 
8 erſten Mal die Hauptpartie ſang? O, wenn ich nur daran denke!“ 
WE Schatten ehemaliger Sänger und Sängerinnen, Deflamatoren, 
SCczauſpielerinnen, Klavierſpieler und Geiger ſammelten fi um 
. die beiden zu einer aufgeregten Gruppe, ein ehemaliger Theater⸗ 
direktor rannte, aufgeregte Rufe ausſtoßend, von einem zum 
andern, wieder erhob ſich ein furchtbarer Lärm, und aus dem 
allgemeinen Tohuwabohu heraus klang es immer lauter und nach⸗ 
drücklicher: „Fort mit ihm! Er gehört nicht hierher! Wir wollen 
ihn nicht haben! Er darf nicht aufgenommen werden!“ 

Nicht minder geräuſchvoll aber ging es an andern Stellen 
des Saales zu. In einer Ecke waren die Prieſter der fünfund⸗ 
zwanzig Religionen, die es in Monomatapan gibt, in heftigen 
Disput miteinander geraten, weil jeder von ihnen der Anſicht 
2 war, der verſtorbene Redakteur hätte die Glaubensſätze und 
= Bräuche feiner Sekte in der Zeitung nicht genug gewürdigt. In 
einer andern tobte ein wilder Streit zwiſchen Schatten ehemaliger 

monomatapaneſiſcher Wigwambeſitzer und Vertretern der Kaſte der 
Nichtwigwantbeſitzer (das find die beiden Hauptkaſten in Mono 
matapan). Ein beſonders kräftiger Wigwambeſitzer — ehemaliger 
natürlich — ſchrie immer wieder: „Ihr wolltet uns zu Staals⸗ 
machen! Und er hat euch darin unterſtützt!“ Darauf der 

Chor der Schatten ehemaliger Nichtwigwambeſitzer: „Er hat eure 
Intereſſen vertreten — uns zum Schaden, uns, den Beſitzloſen, 
die nicht einmal ein Wigwam ihr eigen nennen! Fort mit ihm, 
fort, fort ll“ 8 
Schließlich gelang es den ausgegeichneten Maßnahmen des 
energiſchen Vorſitzenden und ſeiner klangvollen Glocke, dem wüſten 


warze Meer gren⸗ 


oſener Tagepract. = 
ſoll, wird von zuſtändigen Londoner Kreiſen nicht günſtig be⸗ 


urteilt wegen der großen Entfernung Smyrnas von den alltier⸗ 
ten Hauptſtädten und wegen Mangels an geeigneten Einrichtungen. 


Die türkiſchen Truppen haben die neutrale Zone 
überſchritten. 


Konſtantinopel, 8. Oktober. Der engliſche Generalſtab hat am 
Sonnabend abend einen Bericht herausgegeben, der die Meldung 
bringt, daß türkiſche Truppen die neutrale Zone an der Ismidfront 
überſchritten haben. j 


Griechenland am Scheidewege. 


Paris, 9. Oktober. Havas meldet aus Athen: Amtlichen Mel⸗ 
dungen zufolge hat die griechiſche Regierung zwiſchen 
zwei Notwendigkeiten zu wählen. Entweder erklärt ſie ſich 
einmütig für die Beſtimmungen der Note der Alliier⸗ 
ten, oder aber fie ſtellt ſich an der Tſchataldſchalinie zum Kampf 
gegen die Türken, da es ſich nicht nur um die Soldatenehre, 
ſondern auch um die Exiſtenz des Staales handelt. In den nächſten 
Tagen ſoll die Entſcheidung in dieſer Frage fallen. 

Rumänien ſoll Griechenland retten. 

Athen, 9. Oktober. Die griechiſche Preſſe betont den Eindruck, 
den die Nachrichten von der Entſcheidung der alliierten Mächte über 
die Herausgabe von Thrazien an die Turkei gemacht haben. 
Die Blätter meinen, daß gegenwärtig von den Weſtmächten 
nichts zu erwarten ſei, und wenden ſich an Rumänien 
mit der dringenden Bitte. Griechenland zu retten. 

Truppenbewegungen durch Thrazien. 

London, 9. Oktober. Nachrichten aus Sofia beſagen, daß 
große griechiſche Truppenbewegungen durch Thrazien in der Rich 
tung Rodoſta und Einer e 1 weiegiſche 4 Thraziens 
hat ſich große Aufregung bemächtigt. Die griechiſche 1 

ven — a reid Thrazien lebenden Bulgaren hat ſich die 
n mitgeteilt. Die Behörden ſuchen beruhigend einzu⸗ 
wi N 


Deutſches Neich. 


Die Frage der Getreideumlage. Der „Vorwärts“ berichtet: 
Das Reichskabinett wird ſich voraussichtlich heute mit der Erhöhung 
der Preiſe für das Umlagegetreide lerſtes Drittel) erneut befaſſen. 
Der Reichsernährungsminiſter Fehr hat dem Kabinett eine Ge⸗ 
ſetzesporlage zugelaſſen, in der eine rückwirkende Erhöhung der 
Roggenpreiſe für das erſte Drittel auf 20 700 M., alſo genau das 
Dreifache vorgeſehen iſt. Von den nach dem Umlagegeſetz abzu⸗ 
liefernden 2 Millionen Tonnen Getreide find bis j nur 
123 000 Tonnen Getreide zur Ablieferung gelangt, in gleichen 
Zeit des Vorjahres 400 000 Tonnen. 

** Die Unterbringung der Flüchtlinge aus Oberſchleſien. (Tel. 
Union.) Tauſende von Flüchtlingen aus dem Oſtteile von Ober⸗ 
ſchleſien, die Deutſche bleiben wollen, wohnen mit 1 Familien 
gegenwärtig in den Grenzſtädten in einer Weiſe, den aller⸗ 
beſcheidenſten Anforderungen nicht entſpricht. In Anbetracht dieſer 
unhaltbaren Zuſtände hat die Fraktion der Deutſchen Volkspartei 
im preußiſchen Landtage den Antrag geſtellt, das Staats miniſterium 
müſſe dafür ſorgen, daß erstens fir den Winter eine Notunter⸗ 
bri und Aufſtellung einer genügenden Anzahl Wohnbaracken 
hergeftellt wird; zweitens ſobald techniſch möglich, ſpäteſtens mit 
Beginn des Frühjahrs 1928, mit dem Bau einer ausreichenden Zahl 
von Dauerwohnungen begonnen wird. i 

* Regelmäßiger Luftverkehr London — Köln. Die Verhand- 
lungen zwiſchen Deutſchland und England zwecks Durchführung 
eines wechſelſeitigen deutſch⸗engliſchen Luftverkehrs nehmen einen 
guten Fortgang. Die engliſche Inſtonlinie richtet zur Vorberei⸗ 
tung im Laufe des Oktober einen regelmäßigen Luftverkehr Lone 
e 4 bie Auswertung bes gänftigen Be 

“+ Württembe dert die ung = 
triebsergebniſſes Ber * Stuttgart. Die württem⸗ 
bergi egierung hat, wie . 
N Shan im Reichsrat beauftragt, von der Reichs poſtverwaltung 
Auskunft darüber zu verlangen, ob fie die Gründe für das günſtige 
Betriebsergebnis der Oberpoſtdirektion Stuttgart genau unterſucht 
habe und ob fie bereit fei, die Anwendung der Berwalturgsgrundfäße, 
denen die Oberpoſtdirektion ihren Erfolg verdanke, auch bei den übrigen 


Oberpoſtdirektionen anzuordnen, ſowte dem Reichsrat eine Denkſchrift Sonn 


darüber vorzulegen. f ö 

n Italieniſche Kritik am Buche Wilhelms II. Der „Corriere 
della Sera“, der die Erinnerungen Wilhelms II. im Auszuge⸗ ab⸗ 
druckt, ſtellt dabei feſt, daß der Exkaiſer die von den Hiſt rikern 
Oncken und Veit Valentin verzeichneten (ten 
Annäherungsverſuche Englands ſyſtematiſch ignoriere. „Alle dieſe 
Dinge“, ſagt der „Corriere della Sera“, „ſchweigt Wilhelm tot, nur 
um ſeinerſeits recht zu behalten. Darum entdeckt er auch 


nichtungsplan gegen Deutſchland. 


wurde auf Antrag eines Schatten, der bis dahin gef chwiegen hatte, 
den Frauen das Wort erteilt. 5 0 
Die erſte Schattin, die ſich erhob, ſagte: „Ich will mich kurz 


en. frage nur dies: taugte der Roman in der Zeitung 
ns 3 Himmelskandidaten jemals etwas? Und ich 
antworte: nein! Er hat es nicht verſtanden, unſern Nachmittags · 
kaffee durch liebliche Geſchichten zu würzen. Das beweiſt einen 
Mangel ſeines Gemütslebens. Er iſt nicht reif für den Himmel. 

Darauf eine zweite Schattin: „Bedenket: er gab auch eine 
Frauenzeitung heraus. Und in dieſer Frauenzeitung gab es auch 
Rezepte. Hat er jemals ein Rezept gebracht, nach dem man kochen, 
braten und backen konnte? Hat er nicht Spargelrezepte gebracht, 
wenn die Kirſchen reif wurden, und Kirſchtortenrezepte, wenn es 
keine Kirſchen mehr gab?“ 5 

Eine vierte Schattin, verächtlich: „Pah! Rezepte! Die großen 
Fragen, die die Frauenwelt bewegen, hätte er in der Frauen⸗ 
zeitung behandeln müſſen. Vor allen Dingen die Frage, wie die 
Frau im öffentlichen Leben zu ihrem Recht gelangen kann, wie 
ſie es erreichen kann, daß ihr alle Stellungen geöffnet werden 

Sie kam nicht zu Ende. Wieder gab es Sturm und Lärm. 
Die meiſten Männer und ein Teil der Frauen proteſtierten. Fünf ⸗ 
undzwanzig auf einmal meldeten ſich zum Wort. Und die würdige 
Schattin, die ſchließlich die Rednertribüne beſtieg, ſagte: 

„Die Frau gehört ins Haus. Der Frau als Hausfrau und 
Mutter hätte der Redakteur der Frauenzeitung ſeine Dienſte wid⸗ 
men müſſen. Das hat er nicht getan. Er iſt ſeiner großen Auf⸗ 
gabe nicht gerecht geworden. Er gehört nicht in den Himm 

.. Die Sitzung dauerte vierundzwanzig Stunden. Schließ⸗ 
lich wurde abgeſtimmt, und es erwies ſich, daß außer dem erſten 


Redner, dem Zuckerplantagenbeſitzer, nicht ein einziger war, der. 


den Redakteur in den Himmel haben wollte. 

So wurde denn der Verſammlung des Volkes berichtet: Der 
e beantragt Ablehnung des Aufnahmegeſuches des Redak⸗ 
eurs. 

Die Volksverſammlung beſchloß demgemäß. an 

Und der arme Redakteur kam nicht in den Himmel, ſondern 
in die monomatapaneſiſche Hölle, wo ſie am tiefſten und am 
ſchwärzeſten iſt. 

übrigens: Der arme Redakteur? War es nicht ſeine eigene 
Schuld? Warum mußte er denn gerade Redakteur werden? 


Konnte er nicht einen reellen, nahrhaften und harmloſen Beruf 


ergreifen? Konnte er nicht Bankbeamter werden oder Gaſtwirt 


Lärm ein Ende zu machen. Als die Ruhe wiederhergeſtellt war, oder Maurer oder ? Na je. 


Bevölkerung gt 


inanzminiſter im Landtag mitteilte, I 


den von 
1897 datierenden angeblich engliſch· franzöſiſch· ameri laniſchen Ver⸗ ie 


et.“ | a 


f Steiftant Danzig. 


* Plucinsfi kehrt nach Danzig zurück. 


Der Ge ne val. 
kommiſſar der Republik Polen in Danzig, Pluciaski, iſt 


nach einem faſt ſechswöchigen Aufenthalt in Genf, wo er an der 
Seſſion des 1 als Delegierter der polniſchen Regie⸗ 
rung teilnahm, am Freitag nach Danzig zurückgekehrt und hat 
ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 0 

Pr 5 Hafenrat hat vom Freitag an die Hafen gebühren 
erhöht. 

e Proteſt gegen die Entſcheidungen Hackings. Die poln a 
Regierung hat gegen die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars 
Hacking in der Frage der Begrüßung fremder Flotten 
durch Polen im Danziger Hafen und der Teilnahme der 
Stadt Danzig an den internationalen Konfe⸗ 
renzen Proteſt erhoben. Dem Proteſte in der letzten Frage 
ſchloß ſich auch die Freiſtadt Danzig an. g 
* Exodus der Polen aus dem Danziger Volkstag. In der 
Sitzung des Danziger Volkstages am Donnerstag wurde in zwei⸗ 
ter Leſung das Projekt des Geſetzes über die Zulaſſung der 
polniſchen Sprache bei Gericht in Danzig bes en. 
Da alle Abänder anträge von der Majorität abgelehnt wurden, 
8 2 die polnischen Mitglieder unter Proteſt den Verhand⸗ 
ungsſaal. ö 

ui Die deutſchkundliche Woche hat am Sonntag mit einem 
Begrüßungsabend im Artushof ihren Anfang genommen. Die 
wiſſenſchaftlichen Vorträge und Führungen haben am Montag be⸗ 
gonnen. Es beteiligen ſich an ihnen u. a. Dr. La Baume, 
Prof. Braun, Archidiakonus Brauſewetter, Prof. Bord: 
ling (Hamburg), Prof. Henning, Staatsarchivar Dr. Key⸗ 
ſer, Studienrat Klinckott, Studienrat Müller, Haupt⸗ 
ſchriftleiter Dr. Müller, Prof. Peterſen, Archibar Dr. 
ecke, Oberſpielleiter Merz, Lehrer Schemke, Dr. Wagner. 
Während der Woche findet in der Techniſchen Hochſchule eine 
Buch⸗Ausſtellung ſtatt, i der namentlich alle Neu⸗ 
erſcheinungen auf dem Gebiet der Heimatkunde berückſichtigt 
werden. Sie will Zeugnis ablegen von deutſcher Kunſt und Deuts 
ſchem Geiſt, inſonderheit aber auch von deutſchem Werkfleiß. 

*+ Die bedeutendſten polniſchen Organiſationen in Danzig 
ſind die „Polniſche Gemeinde“, (Gmina Polska), der Schulunter⸗ 


ſtützungsverein (Towurzyſtwo Pomocy Naukowej), der niſche 
Schulverein (Polska cler Szkolna), der ere 


„Wisla“, der akademiſche Verein „Gedania“, der Verein polniſcher 
Kaufleute, der Verein polniſcher Bankbeamter, der Poſtbeamten⸗ 
verein, der Verein der polniſchen Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phonarbeiter, der Verein „Gdansk“, der Druckerverein, der Verein 
der Gerichts⸗ und Gefängnisbeamten, der Verein pommerelliſcher 
Journaliſten, der Verein polniſcher Handels⸗ und Gewerbetreiben⸗ 
der, zwei Berufsverbände, ein Eiſenbahnerverein, ein Schiffahrts⸗ 
verein, der akademiſche Unterſtützungsverein „Bratnia Pomoc“, 
der Volksverein „Jednose“, der Volksverein „Oswiata“ in Schid⸗ 
litz, der Volksverein „J 86“ in Oliva, der 
der Volksverein in Alt⸗ 


Aus andern Ländern. 


Rücktritt des tſchechiſchen Kabinetts. Miniſterpriiſident Bes 
neſch hat am Sonnabend dem Präſidenten der Republik die De⸗ 
miſſion des Kabinetts eingereicht. Der Präfident hat die 
Demiſſion angenammen. 

Die neue tſchecho⸗ſlowakiſche Regierung Kr Sonnabend 
mengetreten. 65 aus folgenden Mitgl. 
Außenminiſter: 
Kriegsminiſter: Udrzal; 


zuſam⸗ 
iedern 1 2 

ene > 
Lanowirt⸗ 


für ſoziale Fürſorge: Habrmann; Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten: rba; Unifikationsminiſte: Markowitſch. Am 


Herabſetzung ber e die Hart äh Die „Prager preſſe 


meldet, daß in eit die timmungen erſcheinen werden, 
— 9 die Staat ede I 50 Prozent herab⸗ 
geſetzt werden. a 


inſti 1 Is lger wird Außenminiſter 2) 
ſchitſch genannt, doch iſt es mi ien 
ihn unterſtützen werden. 

Dr. Seipels Rückkehr nach Wien. Am Sonnabend um 8 Uhr 
0 iſt . Dr. ad in Begleitung des Minifters 
Außern aus Genf nach Wien r e Sowohl 
die Regierung, als auch ſeine Parteifreunde bereiteten dem Kanzler 
einen überaus herzlichen Empfang. Der Vizekanzler Frank hielt 
eine Anſprache, in der er ausführte, daß man heute ſagen könne, 


daß das von der Regierung angeſtrebte Ziel erreicht ſei und daß 
der Kanzler mit einem Siege zurückkehre. Der Kanzler dankte 
ür die ihm bewieſene Anhänglichkeit. Er wies darauf hin, daß 
iesmal ein ganz neuer Weg gefunden wurde, um Oſter⸗ 
reich aus ſeiner Miſere heraus zuführen. Es werde 
gelingen, wenn rer und Parteien ſammenſtehen, das in 
Genf begonnene Werk & einem glücklichen Ende zu führen. Wenn 
dies geſchieht, könne Ofterreich nach zwei Jahren der Beſchrän⸗ 
kungen ledig werden und die Feſſeln abſtreifen, die ihm jetzt auf⸗ 
erlegt werden. 

Großer Niedergang des Sozialismus in Italien. Alle ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien haben in Italien eine vollſtändige Niederlage er⸗ 
litten. Die verſchiedenen einzelnen ſozialiſtiſchen Parteien haben 
55 jetzt zu zwe großen Gruppen zuſammengeſchloſſen. Es find 

ies die Maximaliſten, die jetzt beſchloſſen haben, ja ohne 
Vorbehalt der dritten Internationale in Moskau an⸗ 
fließen und alle PBarteiblätter mit Ausnahme des „Avanti“ 
zu kaſſieren. Die andere Gruppe, die ſich 1 ſozia⸗ 
liſtiſche Partei Italiens nennt, und der ſich der größte 
Teil der Sozialiſten angeſchloſſen hat, wählen zu ihrem Organ die 
in iland erſcheinende „Giuſtitia“. Man nimmt an, daß die 
Sozialiſten über haup 

be 


t nur noch 70000 Anhänger 
n. 
Die Lage in Irland. Die irregulären Truppen, die 
bei Kilorhli kämpfen, haben 28 Tote und 37 Verwundele einge⸗ 
büßt. In der Nähe von Tralos ſind 18 Aufſtändiſche vermißt. 
Präſident Cosgrave, das Oberhaupt der iriſchen vorläufigen 
Regierung, hat allen Rebellen Pardon angeboten, die ihre Waffen 


bis zum 15. Oktober abliefern. 


Deutſche Wähler! 
Merkt Euch ſchon heute 
die Nummer Eurer Liſte: 


x + ä Tageblatt. — 


"on Auraforium zur Einführung genehmigt: 
Weso 1 Pocz atek TEATR PALACOWY 


Polniſches 2 fir 75 Schulen 4 


von 9 
2. verheſſerte = vermehrte A 
badenprels einſchli lich Sete, Mark. 
Bu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie durch den 
Kommiſſions - Berlag 


poſener Buddenderei u. berlagsanſtalt A.-G., 


Poznan, ulica Zwierzyntecka 6. 


| Die ſchönſten Handarbeiten 


nach den vorzüglichen Anleitungen und 
herrlichen Muſtern von 8 


Beyer's Handarbeitsbüchern 


über 60 verſchiedene Bände. 


Beyer's Modeführer 


300 verſchiedene Modelle und Schnitt⸗ 
muſter enthaltend. 


Berlog dito Beyer deu 


Pol 
Beyer 5 


Pozuan, ul. Grobla 25 a. 
— Verlangen Sie koſtenloſe Preisliſte. 


| Went Spradfühter, I 


Ein N und deutſch⸗polniſcher Wegweiser lr 
Taſchen format. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
—2 — gegen Einſendung von 50 Mart als 

e direkt vom Verlage: 


Buchdruckerei und Berlagsanftali LA, 


Fozuas, Zwiersyuische 6, 
er und Führer ſein in der Hand der⸗ 


Lady Hamilton 


Il. und letzte Serie. wu 
Anfang der Eher ber um 4½, 6% 


— bei Garantieüber nahme — 


S teinkohlenteer, Klebemaſſe und Dachpappe Slater an gebenen 


Qualitäten zu Fabrikpreiſen 
Baumeiſter K. Günther, 


Poznan, Towarowa 21. 
Tel. 2945. Gegr. 1908. 
Spezialgeſchäft für Bappdächer 
Telegr.⸗Adr.: Zeerguenther-Boznan. 


Dreschmaschinen-Riemen 


aus Kamelhaar offerieren preiswert 9478 


Ferd. Ziegler & bo. Sek teen 


(574 


Sihl t Sadhgemähe Beratung [ginn 


üchklinge übernimmt 


Katiau, 465 
Berlin. Dean 8. 


8 . = 
nen ehen vor vorläufig 
SER ET Ei ee beſtenammerte groß. Santesfiena] 
— e e ee ei mi = möbliert ries in Polen und Deuffchland anſäſſig. nimmt 
ende e wenigſtens von einem 
E Zimmer Rentner-Gelder et. 


u 8 2 2 wer nicht unter 300 000 wenne und 200 000 poln. Matt 
5 gegen hohe Berziniung auf. Größte Sicherheiten vorhanden. 
am b. 2498 lr b. vl. 22 e 85 ſchriften erbeten unter 9481 an die Geſchäftsſtelle 


Möbl. CCF 
mögl. A. Sin — 5 2 Birke, 1 ap pel, 


(Schweſtern) geſucht. . u. 
eee 185 jedes andere e app [9345 


9344 a. d. Geſchaftsſt. d. Bl. 
4-5 ner wohnng 


in der Altitadt, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten, wird von ſo⸗ 
fort geſucht. Meld. u. 9484 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


1—2 gut möblierte, 


‚imgenierie Zimmer 
einen Herrn oder 
3 Zimmer 
gegen an⸗ 
Ff eſſene — 9 S2. 
ſchäftsſtelle d. Wes — 


Weins 


Berlin — Poſen, 
* Zimmerwohnung 


Zuchen zu kaufen 


ein Wohnhaus 


mil freimerdender Wohnung 
im Zentrum ober in der Nähe der Stadt. 
2 Angebote ne — Sy pe 


„Birticnft i il Ta 


groß, maſſiv gebaut, guter Weizen- und 
ee lebendes und totes Inventar, gegen eine in 
ruh. Provinz Poſen zu verfaufchen. — Angebote unt . 
493 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbelen. 


Gelegenheitskäufe! 


4/88 PS Opel Luxus-Sportphaeton 
14.80 PS Benz Sportohaaton 


18/45 PS Mercedes 


An- und Verkäufe 
ferner 


Stellengesuche 
und Angebote 
bewirken Sie sicher und 
schnell durch eine Anzeige 
im weitverbreiteten 


Posener Tageblatt 


5 1 Zwierzyniecka 6. 


Kirisehaltsassistenli: 


32/84 PS Adler > Balkon gegen 
8/22 PS Adler 0 4-5 i mit mindeſtens 2—8 jähriger Praxis, energiſch u. zuverläffig, 
in einwandstreiem Zustande und erstkl 3 mmer beider Landesſprachen mächtig, zum baldigen Antritt geſucht 
1 tung, hat sehr günstig abs Bewerbungen nebſt Zeugnisabſchriften u. Gehaltsanſprüchen m 


möglichſt i. Zentrum 


find einzuſenden an die Gutsverwallung Naſole bei 
4 Brzeskiauto : in. per Sind. e Seal ars dees on 
Poznaf, ul.Skarbowa 20. is  Bielerzemski, e a ee 2 Seen 


verheir. Gärtner, Beben und Partoſtege 
Ausübung der Jagd geſtattet. 
C. Jacobi, Trzcianka, Opalenica. [9461 


Hofverwalter 8855 


zum Ankritt für 1. November d. J. 
ewerber, die mit Luſt und Liebe ihren Dienſt erfüllen und 
die nötige Umficht beſitzen, können ſich melden bei der 
Güterverwaltung in Aarna b. Chobienice. 


Lederhandlung Bommerellens ſucht ehrl., ſtrebſamen 


Verkäufer der deutſch. u. poln. Sprache in Wort 
7 


Zeugniſſe u. Ge⸗ 


ul.Lukaszemicza 1, II. 


Laſt⸗Auto, 


5—14 Touren unter Garantie, Billig zu verkaufen. (810 
E. Matyfiat, Pozuan, Plefary 19. 


3000 Str. Hafer 


es. gegen Kohle — 8 en Großinduſtrie |: 


— Jukunſt. 
Zur Ausführung eines 
ſpeziellen Baugeſchäftes 
ſtiller Teilhaberſin) 
mit ca. 11 Mill. M. poln. 
eſucht. er > 
uſchriften u. 3. 9505 
d. d. Geſchäftsſt. 1 Bi. erb. 


„ 


gef 1 Näheres St II haltsanſpr. bei freier e zu richten 
Pa Hermann Booss, tent Obersedl. i. Stellengeſuche. unt. 9451 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 
Beateſtraße 50 9427 Suche zum 1. 1. 28 oder 


früher Stellung als 


Gärtner. 


Bin verheiratet. kleine Familie 
gute Kenntn. im Beruf, Jagd, 
Servieren. Penn Beſte 
Zeugn. Ang. u. 


deulſche Konkoriſtin, 


mit ſämtlichen Büroarbeiten, ſowie Regiſtratur vertraut, 
fucht zum 1. November Stellung. Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe unt. 9501 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 

T. B. 9804 

a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


ehe Verkäuferin, 


ſtaatl. gepr. See ee, ſucht der polnischen und deutſchen Sprache mächtig, ſucht 
eugniſſe vorhanden. — 4 
gr 


. Zeitungs⸗Beſtellzettel j. Poſtabonnement. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 990.— monatl. 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 
Stellung als Hausdame od. ſofort Stellung. Gute 


Pflegerin. Angeb. unt. es wird Kolonial- oder Deli 
— . . Die Gefchfftäfteik bief 


* var Nur bis Mittwoch, den II. Oktober: 


| Admiral Nelsons letzte Liebe 


und 8!, Uhr. 


Bappdächer . Teerungen Zeitungs- 


d. Geſch 


. 


zu kaufen geſucht. 


gefucht. 0 Kuh, 


ade eige, 
Guitarre, 15 000 „ 


ee unter u verkaufen. 


[845 


50 Piekary 17. 
Bis Freitag. 
den 18. Oktober einschl, 


die II. und vorletzte 
Serie des 


In 


Der Film ist Eigentum 


bezieher, 
welche unſer Blatt 
durch die Poſt er⸗ 
halten. müſſen bei 
Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung 
oder bei einer Über» 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, über⸗ 
haupt in allen An⸗ 


Ben BegugSetrefen, 2 der lel.-Ces. „Filma“ 
ſich ſtets in Posen. 
an das Poſt⸗J mm 
amt wenden,) 
wache me Zur e 


ſtellung der Zeitung 
. an dem Wohnorte 

des Leſers zuletzt 

bewirkt hat. 

Nur im Falle, daß 

das Poſtamt ver⸗ 


Loloseum 


sw. Marcin 65. 8 
Jom 9. bis 15. Okt. 1922 % 
Miss Beryil %& 


EEE EA N AERO 


jagt, den Rekla⸗ 5 e 3 
= Ages 


Lieferung nachzu⸗ 
kommen, bitten wir, 
eine Beſchwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Poz⸗ 


Niliarlärs, 


1 
3 Drama in 


5 


nan. ul. Zwierzy- Akten. 
niecka 6 zu richten. mit in Kinostern 
Das Poſener Tage⸗ Lya Mara 


in der Hauptrolle, 


Ausserdem nur noch & 
diese Woche 


Kurt Rene 


in seinem neuen 
Programm. 
(Amerik.-Musikal-Akt.) 


blatt“ kann zu jeder» 
zeit beftellt werben. 


Wohnhaus 


mit Läden, in der Innen⸗ 
ſtadt Sole (Zentrum) ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 

mit Preis u. R. S. 9460 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Weihn isbãume 
jeden Po ee geſucht. 


Preisangebot unt. D. 9506 an 
Rstele b. b. Bl. 


GDA. mm 
Verſammlung 
Mittwoch, d. 11. d. Mts., 

8 Uhr abends, [9433 
im Cafe Briſtol. Erſcheinen 
aller Mitglieder dringend er. 
forderlich. Der Vorſtand. 
. ̃ ̃ — N 


faber 


Legitimation 
eilig u. Billig 


Atelier am Schloss 


Sw. Marein 37. 


Off. 75 
Preisangabe u. 9502 a. 
Geſchäftsſt. d. Bl. ee 
Achtung Auswander! 
aloe 20 ge 
uhe, ſowie 
Keller- u. 1 
Pralat, ul. Diuga 6, I. 


Gr. Grundſtück, 
für Bäderei, Fourage- od. 
Dei ar — für 
7 v Ben. 
em Fi Würfel, 
Driefen SR. Mittelſtr. m 


2 = Kartoffeln = 


fein 


ern Fabri. 
unternehmen uſw. 


gut und ſchnell verkaufen will, 
wende ſich ſchriftlich unter 
Angabe des Preiſes und der 


Lage des 5 an das 

ee „DBereini Amerifa- 
e. Sapieigisti 2. niſch-· Gal ſigiſche Bermille⸗ 
lungs - Büro “ Piotr 

m 0 f 9 t k f d Tezesniak. Margonin, 
. WieltaBolsta, Lipowadß. 


NSU, 
6½ PS, 2 Zyl., mit Beiwagen 
52 4 Perſonen), ſehr gut er⸗ 
Stundenleiſtung bis zu 
zu verlaufen. Nur 
an Selbſttäufer (Händler aus⸗ 
geſchloſſen). — Eilangebote 
unt. 9492 an die . 
ſtelle ud m 


r gute, 
wenig tt — ſehr EEE 


Franzoſenſteine 9 


(Mäühliſteine) [9476 
mit dazu e Haue, 
Mühleiſen u. Spurkaſten 

verlaufen. 


u 

O. Better, Wolsztyn. 
Eleganfer Dogcarf 

mit hochelegantem Doge.-Ge- 

ſchirr in Nickelbeſchlag zu ver 

kaufen. Zu erfragen Hotel 

ria beim Portier. 9508 


30 000 


Achtung! Opfanten! 
Vertauſche mein Haus 
mit freiwerdender Wohnung, 
4 Zimmer, Goldwert 40 Tau« 
ſend. in Herne, 1 Geſchüfts⸗ 
haus mit Laden u. 2 Zimm. 
ferner 2 Mietshäuſer in 
Sterkrade (Rhid.). Gold⸗ 
wert 130 Tauſend deutſch. Off. 
u. 9503 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Hoh. Perkauf erlauf 


ca. 600 rm floben i. Eiche, 
Buche, Aſpe, Erle; 
ca. 1700 rm Rutzrollen 
Stellmacher, Jabriken 
n Eiche, Weiß und 
Rotbuche, Erle, Aüſter 
in Waggonladungen ab 
Station Kloſowice bei 
Sierakom (Jirke). 


Holzhandlung 


G. Wilke, Pu 


Dittoriaſtraße 6, 
Mielauus kiego 6 


1a. a 8 65 Sem. 


2 


wohnen. 


und Onkel 


| 


Briefe eines Deutichen aus & 


VI. 
Kronſtadt, Honterushof 7, 21. 5. 22. 
Ihr Lieben! 
„Ich benutze den ſtillen Sonntagnachmittag, um Euch zu 
ſchreiben. Leider jind wir noch immer nicht in unſerer Wohnung 
(Honterushof); doch ift geſtern die Angelegenheit mit dem Miets⸗ 
wi en 5 Es — 25 nun nur noch gemalt und 
ſtand geſetzt werden. Pfingſten hoffe ich endlich drin zu ſein. 
Die Geldgeſchichte habe 5 io! 8 0 weit bes von 
Bier aus möglich ift. Ich habe bei der größten ſächſiſchen Bank 
hier (Kronſtädter Allgemeine Sparkaſſe), deren Kaſſierer ich im 
Männergeſangverein kennen lernte, ein größeres Konto eröffnet, 
und ihr die Sache übergeben. — Die Bank hat der Deutſchen Bank 
in Berlin, mit der ſie ſtändig arbeitet, den Auftrag gegeben, den 
Wechſel einzulöſen, was wohl demnächſt erfolgen wird a 
Wenn Du, lieber Vater, Einzelnes aus unſeren Briefen ver⸗ 
öffentlichen laſſen,willſt, jo ſtehen ſie Dir gern zur Verfügung 
Ich ſitze heut den ganzen Tag allein. A. iſt heute früh per Auto 
nach Marienburg, einer alten Deutſchrittergründung, gefahren. 
Dort iſt eine große Tagung des Frauenvereins in ſächſiſchen 
Nationaltrachten mit Feſtgottesdienſt uſw. Daß ſie im Auto ge⸗ 
fahren ift, darf Euch nicht wundern. Hier beſitzt bei den ſchlechten 
Eiſenbahnverhältniſſen jeder Weich, der ſich 's irgend leiſten kann, 
ſeinen eigenen Kraftwagen d Benzin iſt hier billig. 
Mir war auch ein Auto angeboten, falls ich mitwolle, aber 


(Nachdruck verboten.) 


ich hatte ja Gottesdienſt. Dafür werden wir nächſte Woche wahr⸗ 
ſcheinlich eine Fahrt gemeinfan machen. f 3 ; 
Überhaupt find die Leule Bier ſehr wohlhabend. Ich 


trotz meines geringen Gehaltes wohl recht gute Nebeneinnahmen 
haben, und fo vielleicht ſogar einiges erſparen können. 

Von meinen Vorträgen in der Volksschule über Bach erzählte 
ich wohl ſchon. Sie ſcheinen ſich wachſender Beliebtheit zu er⸗ 
freuen. Wenigſtens war beim zweiten der 
daß einige ſtehen mußten. — Am meiſten Eindruck machen ſchein⸗ 
bar die „Erläuterungen am Klavier“. 

Am erſten Pfingſttag ſteigt mein erſtes Konzert. 
recht ſchön werden. Als Mitwirkende habe ich eine recht gute 
Sobraniſtin und einen ausgezeichneten Geiger, der ſich ebenſo wie 
feine Frau auch ſonſt rührend um uns kümmert. Geſtern haben 
wir bei ihnen zu Abend gegeſſen, wie man hier ſagt „genacht⸗ 
mahlt“. Sie haben bier prächtige Buben. \ 

Überhaupt find die meiſten Leute hier unglaublich gut und 
zuvorkommend zu uns und helfen uns, wo fie nur können. Auch 
unter den Schülern habe ich ſchon viele treue Anhänger — — 

Wir möchten nur bald jemand von Euch bier hahe, um ihm 
alles zu zeigen. Vater, über Deinen Plan mit Onkel S. ſind wir 
ganz ſelig. Ihr könnt ja ganz bequem fahren. 
Dort einen Tag bleiben, den Wawel un 
er] Frau W., die uns das angeboten hat, wohnen. 

ft beiten über Budapeſt nach Kronſtadt. Sobald die 
ginnen, erlaubt Ihr mir, Euch das Reiſegeld zu geben. Oder 


Poſen— Krakau. 


vielleicht gelingt es mir, Euch ab Grenze im Auto zu holen. auf. Davon find 131 


Irgendwelche Lebensmittelnot kennt man hier nicht, von der 
lagſahne, die es morgens zum Kaffee gibt, der ganz ohne 
Waſſer mit reiner Milch aufgegoſſen wird, bis zum Wein, 


gemiſcht mit Mineralwaſſer, gibt es einfach alles. 
iſt voll von Obſt und Gemüſe. 


Apfel uſw. Ihr könntet Euch herrlich erholen. 


tragen. Alſo kommt und ſchaut es Euch an. , 
Es grüßt Euch alle herrzlich Euer 
Liebe Eltern! 

Habt vielen Dank für die lieben Wünſche zum Geburtstag. 
Sie kauen ſehr pünktlich. Leider haben wir den 14. gar nicht 
ein bißchen feſtlich begehen können, weil wir noch immer im Hotel 
Wir haben es jetzt nach 10 Wochen reichlich ſatt. 

tiber Eure Grüße von der 
gefreut. Es iſt ſo ſchön, daß Ihr einmal draußen wart, 


V. 


deren Dank für die Grüße zu meinem 


S. wirklich kämen, 


ich glaube, 


Saal ſchon ſo voll, er 


z welcher Treue ſie mich gepflegt haben. 
nt ante den ſtilen Platz auf dem Iriedhof. 
(Schluß folgt.) 


Marienkirche anſehen, verwirrende Menge von Zahlen, 
Dann weiter] find, ſondern eine deutliche Sprache ſprechen von dem ewigen Kreis⸗ 
Leis be- lauf des gleichſam mechaniſch pulſierenden Lebens der Stadt. 


tt. Mi jen | ö den liſchen 
man hier für ganz billiges Geld bei Tiſch trinkt, allerdings immer ua katholiſchen Ehen gegenüber. 
. Der Markt ein Mann einer vierten Konfeſſion nahm eine Katholikin. 
Jetzt z. B. gibt es noch herrliche] Alter der Eheſchließenden betrifft, fo 7 
r ki herrlich erholen. Und dann die Perſonen keiner unter 20 
Berge, Vater, die ſind ſtellenweiſe wirklich ſchöner als die Alpen, weiblichen 10 Perſonen, die 
da ſie faſt bis in die Schneeregionen dichte grüne Belaubung | hatten, in den Eheſtand traten. 


Reiſe haben wirsuns immer ſehr] Totgeburten wurden 23 verzeichnet. Ehelich 
reut. \ geboren; davon weiſt die größte Zahl der Arbeiterberuf auf: 210.] Wohlg 
ſoviel liebe Menſchen wieder ſehen 9 Muttel noch beſon⸗[Üneheliche Kinder kamen 71 zur j 

eburtstag. Wenn Vater 
wir wüßten gleiche Zahl auf, je 160, zuſammen alſo 320. Es ftärben 304 Polen, 


auch einige außerordentlich ſchöne und koſtbare Patriziertrachten 


oß⸗ f ani in Brokat, Samt, herrlichen Stickereien und alten wundervollen 
r Rumänien Die Tracht iſt ſehr kleidſam. Von den ſächſiſchen] w 


Schmuckſtücken. 
Reden habe ich mit einiger Anſtrengung ſchon ziemlich viel ver⸗ 
ſtanden. Der Ton, der zwiſchen Stadt und Land herrſcht, iſt ein 
ſehr herzlicher und ſympathiſcher. Die Zuſammengehörigkeit wird 
ſehr gepflegt und bildet einen wirkſamen Schutzwall gegen alle 
fredmen Einflüſſe. Geſtern habe ich auch Büffel kennen gelernt, 
und damit etwas vor V. voraus. Ich finde ſie gar nicht ſo häßlich, 
wie man ſie mir immer geſchildert hat. Sie haben ſo eine ge⸗ 
wiſſe Bullenbeißerſchönheit an ſich. Die Büffelmilch iſt ſehr ge⸗ 
ſchätzt und entſpricht an Güte der Sahne der Kühmilch. Die 
deutſchen Bauern ſind vorwiegend wohlhabend oder reich. yore 
prächtigen gefunden Geſtalten unterſcheiden ſich gleich von dem 
rumäniſchen Typ. Ich war mit Frau Forſtrat G. bei dem reichſten 
Beſitzer einquartierl. Ich fühlte mich gleich wohl dort in der herz⸗ 
lichen Gaſtlichkeit und peinlichen Sauberkeit. Dieje ſächſiſchen 
Bauern find oft gebildete, geiſtig bewegliche und ſehr regſame 
Leute, wovon ich unſern Ver Mauern nur ein Viertel wünſchen 
möchte. Leider war das Wetter kalt und unfreundlich. Ich war 
froh, daß ich für das Auto den Pelz hatte und habe, wie ſchon oft, 
mit großer Dankbarkeit an die Muttel gedacht. Von der einftigen 
Burg ſind nur Reſte vorhanden. Sie liegt auf einem Hügel, von 
dem aus man einen weiten ſchönen Blick ins Land hat. Die 
kleine, helle, ſehr freundliche Kirche war mit Blumen und Grün 
geſchmückt. Alle, die in Tracht gekommen waren, ſaßen zuſammen 
im Altarraum. Es war ein wunderſchönes Bild. y 

Heut kam ein Brief von H. Er klang ganz froh. Die Aus⸗ 
ſicht auf die Ferien macht ſie wohl ganz glücklich. 

Ich leſe eben Muttels Briefe noch mal durch, um event. Fra⸗ 
gen zu beantworten. Die Muſikzeitſchrift ſchickt bitte hierher. 


werde] V. muß nach Leipzig ſchreiben, damit ſie von nun an hierher geht. 


Als wir damals bei ihr waren, ſah ſie 
Darüber braucht Ihr Euch keine Sor⸗ 
e babe Lande iſt man rein äußer⸗ 


ch habe mich auch ſchon bedeutend 


Nun kommen Grüße. Für Euch alle, S., R. Werner 

Auch an die Schweſtern M. und K Ich werde nie vergeſſen, mit 

Am innigſten grüßt mir 
Eure A. 


Noch eins von H. 
außerordentlich wohl aus. 
gen zu machen. In dieſem 
lich ſehr gut aufgehoben. 

ho 
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Poſen, den 9. Oktober. 
Statiſtiſches aus der Stadt Poſen. 5 
Die „Statiſtiſchen Nachrichten“ der Stadt Poſen (Heft Nr. 8, 


Jahrgang 11, Monat Auguſt) enthalten eine auf den erſten Blick 
die aber keineswegs tote Ziffern 
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Das Kapitel der 2 chließungen weiſt die Geſamtziffer 139 
' ationalehen, 2 Miſchehen und 6 „Minder⸗ 
nr 4 Ehen wurden zwiſchen Witwen und Witwern geſchloſſen. 
onfeſſionelle Miſchehen (zwiſchen katholiſchen Männern vange⸗ 
rauen) ſind 5 verzeichnet. 4 rein evangeliſche Ehen 128 
1 Jude nahm eine füdiſche Frau, 
Was das 
von den männlichen 
Jahren die ein, während von den 
noch a das 20. Lebensjahr überſchritten 
Die einzelnen Altersſtufen weiſen 
bei den weiblichen Perſonen folgende Zahlen auf: Unter 20 Jahren: 
10, geilen 20 und 24 Jahren: 67 das günſtigſte Alter; von 25 
bis 29 9 hren: 41; von 30—39 Jahren: 18; für die Altersſtuſen 
von 40 bis 49, 50 bis 59, von 60 und mehr je 1 u. Bei den 
5 ſind für dieſelben Altersſtufen folgende Zahlen angegeben: 
„ 38. 54, 32, 12, 1 und 2. / 
über die Geburten erfahren wir folgendes: Lebend kamen zur 
Welt 522, davon 256 männlichen und 266 weiblichen Geſchlechts. 
e Kinder wurden 451 


in 


elt. 0 
Die Rubrik der Todesfälle weiſt bei . die 


nicht, was wir vor Freude anſtellen ſollen. Bitte, hegt und pflegt 14 Deutſche und 2 Perſonen anderer und unbekannter Nationalität. 


dieſen guten Gedanken recht 
loren geht. 

Geſtern habe ich viel Intereſſantes und Neues 
Marienburg iſt ein ſächſiſch⸗rumäniſches Dorf, das aber einen rein 


ſehr, daß er inzwiſchen nicht ver⸗ 
* 


ſächſiſchen Charakter hat mit ſeinen breiten Straßen und feſt⸗ Dann folgten das Alter von 51—60 
Es waren viele alte echte Bauerntrachten da, | mit 30 


gebauten Häuſern. 


7 Büchertiſch. 


Flora von Deutſchland. Ein Hilfsbuch zum Beſtimmen der 
zwiſchen den deutſchen ie und den Alpen wildwachſenden 
und angebauten Pflanzen. Von Prof. Dr. O. Schmeil und 
Soft Fitſchen. . Aufl. 1000 Abbildungen und 439 Seiten. 
In Halbleinen gebünden M. 60.—. Verlag von Quelle u. Meper 
in Leipzig. 1922. 1 

Schmeil⸗Fitſchen, Flora, gehört her zu den verbreitetſten 

Beſtimmungsbüchern ähnlicher Art. Jedes Jahr muß das Werk 

neu aufgelegt werden, und es iſt den Verfaſſern dadurch die Ge⸗ 
legenheit: gebaten, zu, perbeſſern, zu ergänzen und fo das Buch 

auf der Höhe der Wiſſenſchaft zu halten. t ſeinen 1000 Abbil⸗ 
dungen iſt die Flora für den Pflanzenfräünd ein unentbehrliches 

Hilfsmittel bei Exkurſionen geworden. Das Buch ift tabellariſch 
dargelegt und gewinnt dadurch eine gute Überſichtlichkeit, die durch 
die innere geſchickte Anlage, die nebenſtehenden Bilderſkizzen ſowie 
durch ein Namensregiſter noch erhöht wird. Alle Kunſtausdrücke 
ſind genau erläutert, ſo daß auch dem Anfänger ein leichtes Zu⸗ 
rechtfinden möglich iſt. Dadurch eignet ſich die Flora auch in her ⸗ 
vorragendem Maße für die Beſtimmungsübungen der Schüler im 
Gain Sie wird zur Naturbeobachtung anregen und darüber 

hinaus die Liebe zur Natur wecken und fördern. 

Uunſere Singvögel. Von Prof. Dr. Alwin Voigt. 2. Auf 

— — 194 Seiten mit zahlreichen Abbildungen und 2 Farben⸗ 

feln. Preis gebunden 48 M. Verlag von Quelle u. Meyer in 

Leippg. 1922. , 

Voigt, dem beiten Kenner der deutſchen Vogelwelt, nahm der 
Tod die Feder aus der Hand, als er die neue Auflage dieſes 
ſchönen Buches abgeſchloffen tte. Die deutſchen „Ornithologen 
trauern um ihren Führer, deſſen 70. Geburtstag ſie gerade be⸗ 
Nane Maſſſche Wir aber wollen 8 Aer 8. = 5 neben 
einem iſchen Exkurſionsbuch zum Studium der Vogelſtimmen 
(8. Auflage) dies Werf geschenkt hat. Er schildert darin unſere 
Singvögel nicht in ſyſtematiſcher Anordnung, jondern auf die 
Landſchaften verteilt, die ſie beleben. In den Handbücharn ſieht 
der Neuling eine vielgliedrige Geſamtheit vor ſich und weiß nicht 
recht, wo er ſie in Angriff nehmen ſoll; hier aber findet ein jeder 
die Vögel jener Heimat beiſammen, die häufigſten Arten voran⸗ 
geſtellt, und ein jeder Leſer kann aus den Kapitelübexſchriften je 
noch der Lage ſeines Wohnortes den Abſchnitt herausfinden, der 
ihm als Führer zu den erſten Vogelſtudien dienen kann. Wenn 
es ſich nun mit den lei ſchwingten Gäſten der näheren Um⸗ 
gebung ſeines Wohnortes vertraut gemacht hat und auf Spazier⸗ 
gängen in der weiteren Umgebung ſowie auf Ferienwanderungen 

Die ſo liebliche Vogelwelt immer im or behält, gewinnen die 
Landſchaften für ihn einen ganz neuen Reiz. Es iſt eine eigene 
Wiſſenſchaft, aus der Bodenbeſchaffenheit, Lage und Vegetation 
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m Alter von mehr als 15 Jahren ſtarben 152 Perſonen, 75 männ⸗ 
liche und 77 weibliche Perſonen. Es ſtarben von den unehelichen 


kennen gelernt. | Kindern 53 im 1. Lebensjahre. Die meiſten Todesfälle fielen auf die 


Periode bis zu 5 Jahren. Es waren 162 


er zu verzeichnen. 
Jahren mit 


von 21-30 Jahren 
terbefällen uſw, ö 7 


eines Geländes auf ſeine Bewohner ſchließen zu können und eine 
rechte Freude 2 den fo geſchulten Feldornithologen, wenn er 
dieſe oder jene hier vermutete Art, vielleicht nach längerem Suchen, 
zuletzt doch noch ausfindig macht. So bringt das Buch ſo recht 
nahe, daß die Lebenswunder über alle menſchliche indung er⸗ 
haben ſind, und es zeigt uns als höchſtes Ziel, in ihre Geheimniſſe 
. lat 0 Velburg für angehende Fele 
b er praktiſche Heizer. Ein rbu ür angehen iger 
und Hilfs⸗ ſowie Nachſchlagebuch für d Geiger ) iger und Be⸗ 
triebsführer. Von Oberingenieur F. Wilcke. 4. vollſtändig 
umgearbeitete Auflage. 177 Seiten und 87 Abbildungen im Text. 
In Halbleinen gebunden 48 M. Verlag von Quelle u. Meyer in 
Leipzig. 1922. ö 

Um im Dampfkeſſelbetrieb eine größtmögliche Wirtſchaftlichkeit 
zu erzielen, genügt es nicht nur, ſich Dampfkeſſel ſolider Bauart 
zu beſchaffen, ſondern es muß auch deren Bedienung in ſorg⸗ 
fältiger und richtiger Weiſe erfolgen. Dazu bedarf es aber heute 
theoretiſch und präktiſch durchgebildeter Leute, die mit der Technik 
Schritt halten müſſen, weil gerade im Bau von Dampfkeſſeln fort⸗ 
während Neues entſteht. Dazu kommt, daß der Ausgang des 
Weltkrieges eine volle e des Heizungsweſens brachte, 
ſtatt der hochwertigen Steinkohle ſtehen heute nur minderwertige 
Braunkohle zur Verfügung: Es kann daher nur begrüßt werden, 
daß die vorliegende umgearbeitete Auflage dem angehenden Heier 
vor allem die Grundlagen für ſeine ſpätere Tätigkeit gibt, aber 
auch für den erfahrenen Betriebspraktiker dürfte es ein ganz 
ausgezeichnetes leichtfaßliches Lehrbuch ſein. Der Verfaſſer be⸗ 
ſchäftigt ſich zunächſt im erſten Hauptabſchnitt mit den verſchiedenen 
Typen der Dampfkeſſel. Im zweiten Hauptabſchnitt, der die Feue⸗ 
rungen der Dampfkeſſel umfaßt, werden zunächſt einige grund⸗ 
legende Begriffe, wie Brennſtoffe, Verbrennung, Heizwert uſw., 
dann die älteren und neueren Feuerungen, darunter die Halbgas⸗, 
die Generatorgasfeuerung, der Drehroſtgenerator, die Wanderroſt⸗ 
und Unterſchubfeuerung, beſprochen. Der dritte Hauptabſchnitt 
handelt vom Betrieb des a und der Feuerung, ein 
vierter von Schornſtein und Fuchs. Je ein Abſchnitt über den 
Keſſel der Dampflokomobile und die Bedienung der Sammel⸗ 
heizung bilden den Schluß. Eine ſehr große Anzahl guter Abbil⸗ 
dungen im Text machen das Buch auch für ſolche wertvoll, welchen 
das Gebiet der Dampfkeſſel und deren Feuerungen noch wenig 
bekannt iſt und ſich gern in möglichſt kurzer Zeit mit dieſem Gebiet 


vertraut machen wollen. 225 ; 
Die vitafintiihen Kulturreligivnen. Von Miſſionsdirektor D. 


Dr. J. Witte. 183 Seiten. (Wiſſenſchaft und Bildung, Band 178.) D 


Be gebunden 28 M. Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig. 
j Die Kultur Oftafiens ähnelt in manchen Zügen unſerer antiken 
and mittelalterlichen Kultur, hat aber doch Fe eigene Mote. 
Chineſen und Japaner haben in der Organiſatien ihrer Staaten, 
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Über den Zuzug und Wegzug finden wir fo. de 
Bugegogen find im ganzen 1357 Berfonen, davon 90 

odſchaft Poſen, 55 aus dem übrtgen Teil der früher pre elt 
Landesteile, 121 aus dem ehem. ruſſiſchen Teilgebiet, 52 aus Klein⸗ 
polen und 130 aus dem Auslande. Die ſtärkſte Abwanderung 
war nach dem Gebiet der Poſener Wojewodſchaft (991), die Zweit⸗ 
ſtärkſte nach dem Auslande (264) zu verzeichnen. Im ganzen zogen 
1579 Perſonen aus Poſen fort. 5 

Die Bevölkerungsziffer der Stadt Poſen betrug am 
31. Juli d. J. 175091, am 31. Auguſt 175 071. Alſo eine Ab⸗ 
nahme von 20 Seelen. Das iſt dadurch zu erklären, daß 222 
Perſonen mehr wegzogen als zuzogen, der natürliche Zuwachs aber, 
ber 202 Seelen betrug, dieſes Weniger nicht deckte, geſchweige denn 
überbot. 

Keine Oedländereien mehr in Polen. 

Im Jahre 1918/19 betrug die. Fläche der Odländereien in 
Polen 4 646 320 Hektar oder 25,4 v. H. der bebauten Fläche. Die 
meiſten Odländereien waren in den Randgebieten vorhanden, näm⸗ 
lich 2 800 000 Hektar oder 68,5 v. H. des bebauten Landes. Nach 


Ag! 


und nach nahm die Fläche des unbeſtellten Landes ab, und zwar 


betrug fie 1919/20: 2 519 367 Hektar oder 14,3 v. H. des bebauten 
Landes; im Frühling 1921: 1133646 Hektar oder 6,4 v. H. der 
bebauten Fläche; im Herbſt 1921: 570 000 Hektar oder 8,1 v. H. 
der. bebauten Fläche; im Frühling 1922: 370 000 Hektar oder 
2,1 v. H. der bebauten Fläche. Davon entfallen auf Großpolen 
30 000 Hektar, auf Kongreßpolen 40 000, auf Kleinpolen 30 000 
Hektar. Im Herbſt dieſes Jahres wird wahrſcheinlich auch der 
letzte Hektar Odland beſtellt werden. 7 


Der Kartoffelkrebs. 
Das Staroſtwo Grodzkie bittet uns um die Veröffentlichung 
folgender Ausführungen: N 
Eine der gefährlichſten Kartoffelkrankheiten iſt der Kartoffel- 
krebs. Krebskrante Kartoffeln haben anſtatt geſunder Knollen 
unter, dem Wurzelwerk Knollen, die mit ſchwammigen ungenieß⸗ 
baren Auswüchſen bedeckt ſind. Solche Knollen verderben ſehr 
leicht und faulen noch im Boden. 
ein mit dem bloßen Auge nicht wahrnehmbarer Pilz, der die 
jungen Wur elſtöcke anſteckt. An den infizierten Stellen entſtehen 
zynächſt kleine gelbliche Warzen, die immer größer werden und 
ließlich die Form von großen höderigen, ſchwammigen Aus⸗ 
wüchſen annehmen, die einen beträchtli Teil der Oberjlä 
der Knollen bedecken. Es kommt zuweilen dazu, daß man ſelbft 
die Knollen nicht mehr erkennen kann und ftatt ihrer unter dem 
Wurzelwerk krebsartige unförmige Maſſen vorfindet. Kartoffeln, 
die eben erſt angeſteckt find, bei denen ſich der Pilz noch nicht zu ent⸗ 
wickeln vermochte, unterſcheiden ſich durch ihr Ausſehen von den 


geſunden faſt gar nicht. Oft find fie auch als unde geſteckt 
worden. Man hat ſich jedoch davon überzeugt, aus ſolchen 
Kartoffeln immer krankes Wurzelwerk mit krebsartigen Knollen 


herausgewachſen iſt, aber ſchon in bedeutend größerem Maßſtabe. 
Auf dieſe Weiſe kann man durch das Stecken von nicht voll⸗ 
kommen geſunden Knollen unbedacht die Krankheit verbreiten. 
Ganze Felder fallen auf die Weiſe der Vernichtung anheim. Man 
kann ſich vorſtellen, was für einen Schaden für den Land⸗ 
wirt eine Ernte von einem ſolchen Felde oder Garten bedeutet. 
Aber das Schlimmſte iſt, daß dieſer Schaden nicht mit einem Jahre 
abgetan iſt. Der Kar rebspilz iſt jo lebenskräftig und wider ⸗ 
ordern daß er im infigierten Boden nicht nur überwintert, 
ſondern ſich ganze Jahre hindurch hält. Man muß alſo ſehr vor⸗ 
ſichtig ſein, um nicht dieſe gefährliche Krankheit von irgendwoher 
gr ag ei und um eu Selder und Früchte rein zu erhalten. 

Der Kartoffelkrebskrankheit ſind am meiſten Gärten und 
kleine Wirtſchaften in Fabrikorten ausgeſetzt, wo die Kartoffel 
jahrelang ſtändig auf ein⸗ und weg Stück Erde gepflanzt 
werden. Nicht alle Kartoffelarten fi 4 — für die Krebskrank⸗ 
heit empfänglich. Von der Zahl der Kartoffelarten, die hin⸗ 
ſichtlich ihrer Widerſtandskraft gegen Infizierung durch den Kar⸗ 
toffelkrebspilz geprüft wurden, ift nur eine geringe ER dem 
Krebſe nicht verfallen. Die Namen dieſer Arten jind: „ Bot 
kowski⸗Züchtung, Polkowskis Danuſia, Richters Juwel, Paulſens 
Julikartoffeln, Paulſens Iſolde, Paulſens Ideal, Paulſens Ro⸗ 
land, Kamekes Beſeler, Hamekes Hindenburg, Breuſtedts Brocken, 
Breuſtedts ee Thieles Magdeburger Blaue, Trogs 


Die Sorte behält ihre Widerſtandsrraft nur unter guten Kul⸗ 
turbedingungen und verliert ſie, wenn fie nicht unter angemeſſenen 
Bedingungen wächſt. Sie fängt dann an auszuarten. Um nun eine 
Verſchleppung der gefährlichen Kartoffelkrebskrankheit zu verhüten, 
muß man vor allen Dingen bei der Beſchaffung von neuen 
Saatkartoffeln vorſichtig ſein. Man müßte ſich die Saat⸗ 
kartoffeln nicht anders kaufen, als unter der rantie, daß fie 
vollkommen geſund find, und daß fie aus Ortſchaften und Wirt⸗ 
ſchaften ſtammen, die von der Krebskränkheit nicht betroffen ſind. 
Zur Erhaltung einer gefunden Kultur muß bei der Kartoffel⸗ 


in ihrer Geſellſchaftsordnung, in der ganz eigenartigen Entwick⸗ 
lung der Geiſtesbildung, insbeſondere in ihrer Kunſt und Religion 
eine bewundernswerte Höhe erreicht. In dieſe Welt führt uns 
das vorliegende überaus leſenswerte Buch. Nicht nur die eigen⸗ 
artigen Gottesvorſtellungen und Kulturformen ſchildert ſein Ver⸗ 
ſaſſer, ihm kommt es vor allem darauf an, feine Leſer in das 
* . der tiefen Ideen einzufühten, die jenen Religionen 
zugrunde liegen. ie intereſſant iſt ſchon das 4000 Jahre zurück⸗ 
reichende Religionsleben Chinas. Nachdem dort Konfuzius, Laotſe 
und Mizius ein Jahrtauſende währendes religiös⸗ſittliches Funda⸗ 
ment ffen, rollen immer neue religiöſe Wellen heran und 
hinterlaſſen ühre geiſtigen Spuren; fo der Taoismus, der Buddhis⸗ 
mus, der Islam und zuletzt das Chriſtentum. Erſt die neueſte 
Zeit mit ihren politiſchen Einwi ngen durch die europäiſchen 
Mächte konnte den feſten Bau ins ten bringen. Eine ähnliche 
Entwicklung ſehen wir bei Chings ee Schülern, dem jungen 
Volke der Japaner. Bei dem ſtarken Intereſſe, das gegenwärtig 
die Religionen des Oſtens in Europa finden, darf das Erſcheinen 
des lehrreichen Büchleins von Dr. Witte dankbar begrüßt werden 

Führende Denker und Forſcher. Von Geheimrat Profeſſor 
Dr. A. Riehl. 248 Seiten. In Halbleinen gebunden 100 M 
Verlag von Quelle u. Meyer in Len 1922. 

Riehl zeigt in vieſem Buch an hervorragenden Beiſpielen 
wie in der Geiſtesgeſchichte die Philoſophie als geiſtige Macht im 
Leben der Menſchen hervorgetreten tft, und zwar im Bunde mit 
dem Wiſſen ihrer Zeit, und wie ſie eine Mitſchöpfesin der Kultur 
wurde. So werden die Philoſophen Plato, Giordano Bruno, Kant 
Fichte, Leſſing, die Forſcher Haym, Galilei, Robert Mayer und 
Helmholtz behandelt und uns näher gebracht. Das außerordentlich 
anregend geſchriebene Buch wird vielen Freude machen. 

Geſchichte der römiſchen Kaiſer. Von Prof. Dr. A. von Do: 
maſzewski. 3. Auflage. Zwei Bände mit je 6 Porträttafeln. 
In Halbleinen gebd. 200 M. Verlag von Quelle u. Meyer in 
Seipaig- 1 0 
Der Verfaſſer dieſes Buches, Profeſſor an der Univerſität 
Heidelberg, iſt beſtrebt, die ſo oft ſchon ſchmerzlich empfundene 
Lücke aufzufüllen, die in Mommſens römiſcher Geſchichte geblieben 
iſt. Er hat es verſtanden, das große Drama der römiſchen Kaiſer⸗ 
zeit, den glänzenden Aufſtieg und den furchtbaren Abſturz bis 
zum Untergang, uns menſchlich ſo verſtändlich zu machen, alle dieſe 
verſchiedenen Kaiſergeſtalten ſo echt und ungeſchminkt wieder vor 
uns aufleben zu laſſen, Seele von ſeiner Seele hineinzugießen 
in dieſe ferne Zeit, daß ſie uns nahe gekommen wie unſere eigene. 
as war nur möglich durch Verzicht auf allen gelehrten Apparat. 
Domaſzewski wollte bei aller ſtrengen Wiſſenſchaftlichkeit der 
Grundlagen kein gelehrtes Buch ſchreiben, er wollte von vielen 
e werden und hat ein wiſſenſchaftliches Buch von hohem 
ünſtleriſchen Reiz geſchaffen Dem ſchönen Inhalt des Buches 
entſpricht die vortreffliche Ausſtattung. 
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Urſache dieſer Krankheit iſt 
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— Woſener Zagebtann. - 1 | 
beſtellung alles getan werden, was dieſe Pflanze erfordert: ent⸗ weiter uführen. Dieſe Angelegenheit wird von einem Teil der ſſator: 100: 100. Sämtliche Rennen waren mit Ausnahme des 
ſprechender Fruchtwechſel, Düngung und Bodenbeſtellung. Wenn e hen Preſſe beſprochen, und die „Gazeta Pozn.“ weiſt bei | Jokey⸗Rennens mit Ehrenpreiſen dotiert. ; 


ſich abet trotzalledem der Krebs zeigt, wenn auch nur der Ver⸗ diefer Gelegenheit darauf hin, daß die Kreiſe, we die Küche — —m—̃— — 
dacht beſteht, dann muß ungeſäumt der Schulze der Gemeinde aus Poſen entfernen möchten, nicht daran denken, durch eigene Bes V Werte Polonia 3 : 0 (1 : 0). Der letzte Wettkampf um 


davon in Kenntnis geſetzt werden, mit der Bitte, die Behörden] mühungen einen Erſatz zu ſchaffen. die Fußballmeiſterſchaft der Nordgruppe Polens gehört der Ge⸗ 
bon der der Umgegend drohenden Gefahr zu benachrichtigen, um * Schwerer Unglücksfall. Am Sonnabend abend war man in 0 lcd ie Aiden ber e n ee Die 
0 Vo 


ſie noch rechtzeitig zu beſeitigen und die Krankheit im Keim zul der ul. Pölnocna (fr. Nordſtraße) mit dem Umladen von Benzin 
erſticken. Krebskranke Kartoffeln find am beſten vom Felde aus 0 
direkt in die Brennerei zu ſchaffen. Dabei iſt ſtreng darauf zu 
achten, daß die kranken Knollen auf ihrem Wege nicht verſchüttet 
werden. Sollen kranke Knollen als Viehfutter Verwendung finden, 
dann müſſen ſie zunächſt gebrüht oder gekocht werden, um die 
Krankheitserreger zu vernichten. Alle auf dem Felde verbliebenen 
Reſte ſind zu ſammeln und au, Ort und Stelle zu verbrennen. 
Keller und Mieten, in denen kranke Kartoffeln aufbewahrt wer⸗ 
den? find gründlich zu ſäubern und reichlich mit friſchem Kalk zu 
weißen. Auf Böden, auf denen der Krebs aufgetreten iſt, dürfen 
lediglich die widerſtandsfähigen Sorten geſteckt werden. 


Kartoffelausfuhr. 

Der Hauptverein der deutſchen Bauern vereine 

nittet uns um die Veröffentlichung folgender Mitteilung: 

Der Produzentenvberein (Zjednoczenie Producentöw Rolnhch) 
hat von der polniſchen Regierung die Genehmigung zur Ausfuhr 
son Kartoffeln erhalten. Von dem Produzentenverein werden frei 
Waggon Vollbahnſtation für 50 Kilogramm gezahlt: 1. Für Speiſe⸗ 
kartoffeln 1900 M., 2. für Fabrikkartoffeln 1100 M, 3. für Kaiſer⸗ 
krone, Induftrie und Frühe Roſen (Richters) 1400 M. Bei ſämt⸗ 
lichen Karkoffellſeferungen wird für den Zentner eine Prämie von 
100 M. für ordnungsmäßige Verladung gezahlt. 12 Prozent der 
gelieferten Gewichtsmenge der Kartoffeln müſſen in Kali abge⸗ 
nommen werden, d. h. bei einer Lieferung von 5000 Ztr. Kartoffeln 
müffen 600 Itr. 40proz. Kali abgenommen werden. Die Kali⸗ 
lieferung erfolgt auf der Grundlage des 40proz. Kalis. An 20proz. 
Lali würde demnach die doppelte Menge geliefert werden. Das 
Kilogr. % Kali wird mit 255 M. frei Grenze berechnet. Bei Vor⸗ 
lage des Duplikatfrachtbriefes werden ſofort 50 Prozent des Be⸗ 


führte zeitweiſe geradezu muſterhafte Kombinationen durch. r 
allen Dingen war es der Innenſturm (Einbacher, Stalinski, 
Przybyſz), der dem er viel zu ſchaffen e. Die bewun⸗ 
derungswürdige Ruhe Loths bewahrte die Warſchauer vor einer 


beſchäftigt. Hierbei kam man dem Benzin in bodenloſer Unvorſicht 9 
kelt mit Licht zu nahe, und das Benzin explodierte. Bel dem Verſuch. 
die Flammen zu löſchen, zog fich der Arbeiter Jankowski ſchwere 
Verletzungen zu, fo daß er in das Stadtkrankenhaus geſchafft werden 
mußte. Das Feuer wurde von der Feuerwehr gelöfcht. 

X Diebſtähle. Aus einem Amlszimmer in der 5 65 Marcin⸗ 
kowsklego 24 (fr. Wilhelmstr.) wurde eine Schreibmaſchine Marke ſchaft 
Underwood Nr. 1113412 im Werte von 600 000 Mark und aus 
einer Wohnung in der ul. Giogowska 98 (fr. Glogauerſtr.) 3 Meter 
ſchwarzer Stoff, ein weißes Btautkleid, ein paar goldene Ohrringe 
und 5800 M. bares Geld im Geſamtwerte von 125 000 M. geſtohlen. 
e GBeſchlagnahmte Diebesbente. Au. 6. Polizeikommiſſariat 
in der ul. Francſſaka Ratafczaka (fr. Ritterſtr.) lagert eine vermutlich 
aus einem Diebſtahl herrührende goldene Damenuhr. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden vier Dirnen und drei 
Betrunkene. 


J Bilchne, 6. Oktober. Die Kartoffelernte iſt jetzt 
hier in vollem Gange und verſpricht re gute Erträge zu liefern. 
Auf niedrig gelegenen Ländereien allerdings wird ſehr über 
Fäuſe der Knollen geklagt. Auch die Herbſtbeſtellung iſt im Gange, 
geht aber nur langſam vor ſich, denn die niedrig gelegenen Stellen 
‚find durch die Niederſchläge der letzten Wochen zu ſehr eingenäßt. 
Der zweite Heuſchnitt liefert nur eine geringe Ernte, weil viele 
Wieſen überſchwemmt find und gar nicht gemäht werden können. 

5% an he 5. Oktober. Das Einbrecherunweſen will 
doch nicht aufhören. Beſonders ſcheinen es die Diebe auf die Guts⸗ 
häuſer abgeſehen zu haben. Jungſt wurde Klahrheim heimgeſucht. 
Die Diebe kamen auf Rädern an den Park und fuchten von der 
Gartenſeite aus einzudringen. Da wurden fie verſcheucht. — In 
derſelben Nacht wurde auch in Kuſſowo ein Einbruchs⸗ 
verſuch gemacht. — Mehr Beute fiel” den Einbrechern 
in Gondes zu, aber auch hier räumten ſie vorzeitig das Feld. — 
In Koſelitz, wo ſeit Februar die evangeliſche Schule verwaiſt 
war, iſt wieder der Unterricht aufgenommen worden, und 
zwar durch den neuen Lehrer David Bunn. Dagegen iſt die evan⸗ 
geliſche Schule in Suppowo, wo den meiſten Anſiedlern 
ee neue polniſche Beſitzer eingeſetzt find, wieder unbe⸗ 

etz t, nachdem 55 Zeit ein katholiſcher polniſcher Lehrer die Schul⸗ 
ſtelle innegehabt hatte. 

* Rawitſch, 7. Oktober. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung kam die e be ee des Bürger⸗ 
. ot iwen zolen. 0 meiſterpoſtens zur Sp „ wobei die Ausſprache teilweiſe 
‚ Meldungen zufolge hat die Warſchauer Eiſenbahndirektion zehn neue derart erregt wurde, daß einzelne Stadtverordnete die Herrſchaft 

Perſonenzuglokomotiven von der deutſchen Firma Schwartzkopf er⸗ über ſich verloren zu e ſchienen. Der Vorwurf im Schreiben 

zalten. Die neuen. auch in ihrem Außern recht ſchmucken Maſchinen des Magiſtrats, daß die Stadtverordnetenverſammlung „ſichtbar 

ud nach der Type P 8 erbaut und tragen die Nummern 216225. unfähig“ und daher ein Arbeiten mit ihr geradezu „unerträglich“ 
iſt, brachte die Erregung zum Siedepunkt. Ein Antrag des Stadtv. 
Klemczak auf Erteilung eines Mißtrauensvotums für den Bürger⸗ 
meiſter gelangte ſchließlich zur Annahme, ſowie die Ernennung 
einer Delegation von i Stadtverordneten, die ſich mit einer 
Beſchwerde an die Wojewodſchaft in Poſen wenden ſoll. 

* Wongrowitz, 7. Dezember. Während einer Segelfahrt ken⸗ 
terte das Segelboot, auf dem ſich der Profeſſor Lamm des 

ieſigen Lehrerſeminars mit noch zwei Perſonen befand. Profeſſor 

amm it ertrunken. Eine 11 jährige Seminariſtin und ein Gaſt 
aus Poſen konnten gerettet werden. 

* Dirſchan, 6, Oktober. Vor Hunger und Entkräf⸗ 
ade g auf we ep n ene ur rüh 
ſammtung wurde der Jahresbeitrag auf 500 Mark. der Monats bei er in der nhofſtraße ein alteingeſeſſener im 00 
— männliche Diitglieher auf 50 Mort. für weibliche auf 30 Rat ade Te 1 e er ede * a er Belek = 

as Eintrittsgeld anf 300 j r r Handwa 

geld auf Mark feſtgeſetzt. Im Winterhalbjahr werden hoben und nach Haufe gebracht. 7 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Sträfling als Geſchworener. Ein in jeder Beziehung 
ungewöhnlicher Fall hat ſich bei der letzten Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts in Rom zugetragen. Es waren dort in einem Raub. 
mordprozeß drei Männer zu je dreißig Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden, während eine mitangeklagle Frau mit einem Jahr Ge⸗ 
fängnis davonkam. Sofort nach der l a be or die drei 
3 verurteilten Reviſion beim Kaſſati of ein, mil 
N Antrag, das Urteil aufzuheben. Sie begründeten den Antrag 


trages für die Karloffeln in bar bezahlt. Die reſtlichen 50 Prozent 
entſprechen ungefähr dem Kaufpreiſe für das Kali und werden 
Tage ſpäter verrechnet. Die Kalilieferung erfolgt umgehend. 
Abnahmeftationen! für die Kartoffeln find: Liſſa, Neutomiſchel, 
Bꝛiowo-Goraj. Die Kontrakte für die Kartoffellieferung müſſen 
bei dem Produzenterwerein (Hotel de France), Aleje Marcin⸗ 
kowskiego, perſönlich erledigt werden. Anträge für Kartoffelliefe⸗ 
rung werden dort nur noch bis Donnerstag, den 12. d. Mis., ent⸗ 
gegengenommen. 
& Ber Erzbiſchof, Kardinal Dr. Dalbor, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf einer Viſttationsreiſe im Kreiſe Samter. 
# Deutſche Lokemotiven für Polen. Warſchauer Blätter 


hatten, vor nicht langer Zeit erſt zu einem Jahr Ge⸗ 
auch abgebüßt 


gelernt habe. Das Urteil i daraufhin in der Tat für ungültig 
nein worden, und die rhandlung wird wiebecheh werden 
müſſen. 


Ihre Höchſtgeſchwindigleit beträgt 100 km ie Stunde. 
* Neuer Zucker. Die diesjährige Kampagne eröffnete nach 
bolniſchen Blättern am 3. d. Mets, als erſte Zuckerfabrik in der 
Republik Polen die im Kreiſe Inowroclaw befindliche Zuckerfabrik 
Montwy. Da weitere acht Zuckerfabriken in Weſtpolen in den 
kächſten Tagen ihre Kampagne beginnen, ſo werden im Laufe 
dieſer Woche vorausſichtlich bereits bedeutende Zuderborräte vor⸗ 
handen ſein. In der Zuckerfabrik Moniwy war der eckſte Zucker 

* 2 5. d. Mts. fertig. Mr N gde 
ohnbewegung im Baugewerbe. Die Maurergeſellen 

fordern eine Lohnerhöhung um 30 v. H. f 

CH BDentjde Intereſſengemeinſchaft. In der geitrigen Ber⸗ 


Brieflaften der Schriftleitung. 


Dr. H. hier. Wir halten an unſerer erſten Auskunft feſt. Die 
Gerichte haben ſich beiſpielsweiſe auch bei Landpachtungen auf den 
Standpunkt geſtellt, daß Pachtbeträge, die vor etwa drei Jahren 
feſtgeſetzt ſind, den heutigen Zeitverhältniffen nicht mehr entſprechen 
und erhöht werden müſſen, weil die Beibehaltung der alten Pacht⸗ 
ſumme gegen Treu und Glauben verſtößt. Auf den nämlichen 
ehe 1 5 — ſich u. G. die Gerichte auch bezüglich der Jagd⸗ 

eträge en. 

R. L. in B. 1. Eine Fachzeitung für Deſtillateure gibt es in 
Polen nicht. Woll aber erſcheint in der Stadt Poſen bei Guſtows ki 


halten werden. 
A Heiterer W. ee von Robert Johannes. Am 
„dem 18. Oftoben abends. 8 Uhr wird im großen Saal des 
Evangeliſchen Bereinshauſes der auch in Poſen bekannte Nobert 
Johannes⸗Sohn einen heiteren Vortragsabend geben, der gewiß; gerade 
in der fetzigen Zeit dankbar entgegengenommen werden wird. Von 
dem reichhaltigen Programm, das die kräftigſten Schlager aufmeift, 


E. B. in B. Uns ift von einer Erweiterung der . 
niſſe nichts bekannt. Man wird vielmehr überhaupt erſt abwarten 
müſſen, in welcher Weiſe ſich die von uns mitgeteilten Zuger 
ſtändniſſe und ob überhaupt auswirken werden. 

A. G. 1. Die Einreiſegenehmigung iſt in dieſem er · 
forderlich. Wer die Gefellenprüfung nicht abgelegt hat, 
nicht das Recht, einer Zwangsinnung als Mitglied beizutreten. 


ſehen 
ſei auf des alten Robert Johannes „Ach Gottchen — mein! Jeltchen, folgendes dem Publikum: „Im Saale befindet fi ein 5 ru a —. —— —— 
das Strimbiefioppen, Warum de 137 ne hädd“ und die ſchaft einer Dame, die die Gemahlin eines anderen ift. Um 
i 5 einem Skandal vorzubeugen, werde ich das Licht auslöſchen laſſen. ‘ 
Bast Aufiäge inet onen 800, 500 200 20 f R. Del Der Goal wird anige Dimuten in Siaemis Beiden, webuef den Handel. Gewerbe und Verkehr. 


betreffenden Paar Gelegenheit gegeben wird, das Kino ohne Aufſe 

u ns dis daB echt 9 — eingeſchaltet wurde, war 
al bis über die Hälfte leer. (Das läßt tief blicken!) 
nn 


Sport und Jagd. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 6. Oktober 7. Oktober 


eee ee A 155-150 ＋ N 
| : 30 +A 


gemiefen. 
ſchließlich Steuer find in der Zigarrenhandlung von A. Gumnior 
Ecke St. Martin und Biktoriaftr.) zu haben. 


Lwileckt, Potoeki i Ska. 395 +N . 


1 984 . 4 fi — 1 Bank Poznanski m. „ „ „„ 175 
ſeit etwa einem Monat in dem genannten Haufe eine Gaſtwirt⸗ in Lawi Bank 205 -N 205 ＋- N 
ſchaft betreibt. hat aus Unvorſichtigkeit, wie die Unterſuchungs⸗ eee e aa m, ſehr Bank Zw. Spotek Zarobk. I.-IX. Em. 230 N 230 ＋ N 
behörde annimmt, ſeine jährige hübſche Ehefrau, mit der er in Beſuches. Der Seid a BE wer Wr Nu! A den Polski Bank Handlowy, Poznafi . —.— 330—360 -A 
angie Ee lebte, dure einen Mevolverſchu in den Nopf der geil dag Blei 019 Erster paſſterte. Ss gewann er m b. Arend . - 22 —— 450—470 ＋ A 
getötet. Der Vorgang fol ſich folgendermaßen abgespielt haben: * : ; n e| Browar Krotofgyfistt . .. . 1700 N ue 

it 40 ; folg 4 5 8 Großpolniſche Hindernisrennen auf 6200 Meter Brzeskl⸗uto 1. Em. (rtl. Rup.) g 220 J. N 
VPilaczynski hatte an einen Gaſt 50 M. Gold für 97 800 M. pols | auf der Mielzynskiſchen Stute Aurel ja. Der Totaliſator zahlte „Kegtelsli 1.—Vill. PS Rd 7 We ＋A 500-560-555-4+N 


la Rolnttöw 1. V. Em. 
exkl. Zukaufs recht) 
C. Hartw 


8 ig 8 
rtwig Kantorowi gg 


urtownia 2 Ha 125 ＋ N —.— 
rtownia Stor 1.—II. Em. . 
feld⸗Viktorius 


1. Nennen ( ennen Jokeys, Diſtanz 1300 Meter). in 2 5 
1. Gloe et 1 (mit en) 2. Carmen, 3. Mimoza. 8 = — +N 426450 + N 
+ 80 +N 


.»e.00® 


Ruhe begeben wollte, ſank, von einer Kugel getroffen, tot nieder. 2. Rennen (Handicap⸗Hürdenrennen für Herrenreiter, Diſtanz Rome „ 2 2 b 
Als Pilacgynski ſah, was er angerichtet hatte, packte ihn die Ver⸗ 3200 Meter, Ehrenpreis des Grafen e 1. Barcelona Hard an My 1 3 eee 
( „ 2. Barana (Oberl. Bylczynski), 3. Rima (Rittmeiſter F UT 


nord. „ „ „4 „„ 


t 
iernig, f .... 270 N 
Be Bydgoſ + 7 


—U ! rn. 2 2 


3. Nennen (Handicap » Hindernisrennen für Herrenreiter, 


Schilderung des Vorgangs zugegeben, erſcheint doch wohl die Frage Dis : : ; Bracia Stabrowsch Zapatt i 
f h g tanz 3200 Meter). 1. Nimis (Rittmeiſter Peretjakowiez), 

„ gm Plate, weshale der Gaftwirt, der Soldat geweſen ift und die 2 ins (Dberft Stubmsr), 3. Arien, (Mittmeifter eigenen) 0 Mr Lg 
Gefähelichteit der Schußwaffe genau kennen muß, überhaupt eine Nimis gewinnt leicht mit 10 Längen. Tolaliſator: 140 : 100 r 4 war a ii dee BER nt re a 
geladene Schußwaffe bei ſich führen oder im Nachttiſch aufbe⸗ 4. Rennen rg ennen für Herrenreiter, Diſtanz NE TE TRENNT + 2 U 
wahren muß. 2200 Meter). 1. Gif fa (Kittmeiſter Falewicz), 2 Nordwind — 


AMI ERKENNT HN 1 8 

„Unja“ (früher Bentzki) I. u. II. Em. _— 580 +A 

Waggon Oſtrowo . . . 225 PA 280 

Wytwornia Chemiezua L—IIL Em. —.— 160 +A 

Zjedn. Browary 8 1 390 — 420 + 480-44C-480 CA 
Aus gahl lin 4504524. Umfag: 

Dollare 98006800. Ba Hana ss tree, 
A — Angebot. N — Nachfrage. + — Umſatz. 


# Die Studenten- Methodiſtenküche in poſen. In n be⸗ (Rittmeifter Miecztowsfi), 3. Johannis ittm. Moſgegenski). 
erg e, Gitte Toletifator: 


ü ch e, 


rung.) 
Weizen . 30 00032 000 Roggen 70% 29 500—30 
Roggen. . 18 20019 200 Aan ah 9600 N 


6. Rennen (Handicap⸗Hindernisrennen aktive Offiziere, 3 
Braugerſte . . 18800—19800 genkleie 
i 


Diſtanz 3600 Meter, Ehrenpreis des Ma 8 der en). 
1. Lalka (Oberleutnant Bylezynski), 2. gens (Oberleutnant 
ieh ewski), Lech (Rittmeiſter 
einer Länge. 


1. Trabrennen is des „Janowski, 
Diſtang 1600 ine e 1 
Oſtoja⸗Oſtaſzewski), 2. Dariuſz, 8. Rebus, 4. Argus. Dariuſz 
kammt 5 Sekunden ſpäter ans Ziel. Totaliſator: 190: 100; 
100: 100 und 100: 100. N 

2. Trabrennen (Ehrenpreis des Barons Heinzel, Di 2400 
zuführen. Dieſer hat erklärt, daß er gerührt jei über die Sym- Meter, au sg ge 1 Frisky und Joung⸗Wallece 

Bedauern, da für manchen Unbemittelten der Freitiſch in der Küche | (DI Tae und Hubertus (Strgemie- Janoweki). Totali⸗ 


Nachfrage nach Mehl und Roggen. — Stimmung: fell. iR 
Danziger Börſe vom 9. Oktober. Mitt x 
Mari 24, Dollar 2880 RR NUR 


Berantmorrtiich: für dez politiſchen und den allgememen Teil: J. B. Dr. 
Neigen für ee du und Case De Martin f fer r deln 


unt talgettung: daran ersrehtömener Für den 
et N ener zent, ud Bra eee , Sede 


damit, daß einer der Ge enen, die an der Verhandlung teil ⸗ 


auch 


23400 
ſer „ 19 500 —20 500 Fabrilkartoffen. 2100 
—— 65%, 50 000 —52 000 J Speifetartoffeln . 2600 


